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FAAG Frankfurter Aufbau AG



Die Wohnung, das Büro, der Arbeitsplatz beeinflussen unser 

Lebensgefühl genauso wie das Quartier und die Stadt, in der 

wir leben. Seit über 100 Jahren plant, baut und modernisiert 

die FAAG Immobilien in Frankfurt am Main. Wir bieten 

von der Idee über die Planung bis zum Baumanagement, 

dem Mieterservice und der Vermarktung umfassende Leis-

tungen an. Dabei denken wir in Räumen, die die Erwartun-

gen der Bauherren, Mieter oder Eigentümer erfüllen müssen. 

Im Mittelpunkt steht für uns immer der Mensch, der diese 

Räume nutzt. FAAG – Wir machen Räume wahr.

Innenhöfe Trapezio Fiorentino



Innenhof Baseler Arkaden
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Interview mit Vorstand Frank Junker

FAAG TECHNIK GmbH gegründet – Technische Ab-

teilungen jetzt eigenständiges Unternehmen im Markt  

– Eingebunden in das Kompetenz              netz    werk FAAG

»Wir wollen uns den Marktanforde  -

r ungen besser und flexibler stellen«
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aus der nachhaltig guten Nachfrage nach Wohnim-

mobilien und der Vermietung der Stellplätze über die 

Parkhaus-Betriebsgesellschaft.

Ein Sorgenkind im Bereich der Gewerbeimmobilien 

war in den vergangenen Jahren das Projekt Baseler 

Arkaden. Wie hat es sich entwickelt?

Das Projekt hat sich positiv entwickelt. Wir hatten ja 

vom Plan weg die Hälfte der Flächen an ein namhaf-

tes Büro vermietet, sind dann aber, wie die anderen 

Marktteilnehmer auch, ins Stocken geraten, was die 

übrigen Flächen angeht. Das hat sich zum Jahresende 

2004 und in den ersten Wochen 2005 geändert. Wir 

sind heute in der glücklichen Lage vermelden zu kön-

nen, dass von den Flächen in den Baseler Arkaden 80 

Prozent vermietet sind. Und wir gehen davon aus, dass 

wenn das Objekt demnächst belegt ist und die Büros 

für eine ordentliche Frequentierung des Standortes 

sorgen, auch die Restflächen relativ zeitnah vermiet-

bar sind.

Mieter haben derzeit eine starke Verhandlungsposi-

tion. Wie stark mussten Sie nachgeben?

Mieter haben eine starke Position, aber hier muss 

man sehen, dass die Baseler Arkaden ein nagelneues, 

hochtechnisiertes Objekt sind. Da sind die Verhand-

lungspositionen der Mieter doch etwas eingeschränkt. 

Wir haben klar gesagt: Wir vermieten nicht um jeden 

Preis. Diese Immobilie hat ihren Preis, und den muss 

man auch bezahlen.

Im Bereich der Wohnimmobilien, insbesondere bei der 

Nachfrage nach mittel- bis hochwertigen Wohnungen 

ist die Situation seit vielen Jahren sehr positiv. Hat 

dieser Trend sich fortgesetzt?

Da liegt die FAAG nach wie vor im Trend. Wir ha-

ben hier ein breites Spektrum: von Sozialwohnungen 

bis zu Wohnungen im mittleren und auch im höher-

wertigen Preissegment. Dieser Mix macht die gute 

Nachfragesituation des Unternehmens aus und ist die 

Grundlage für das gute Standing im Markt. Der Er-

Herr Junker, das Jahr 2003 war mit einem Jahres-

überschuss von 18,3 Millionen Euro bereits ein au-

ßerordentlich gutes Jahr. Hat sich diese Erfolgsserie 

in 2004 fortgesetzt?

Wir haben mit dem Jahresergebnis 2004 das Ergebnis 

von 2003 übertroffen und lagen mit rund 19,5 Mio. 

Euro auf sehr erfreulichem Niveau. Es war ein gutes 

Geschäftsjahr für das Gesamtunternehmen FAAG.

Und das in einer anhaltend schwierigen Situation 

in der Bau- und Immobilienbranche. In Frankfurt 

sieht man überall große Schilder „Gewerbeimmobilien 

zu vermieten“.

Das ist leider so, das ist auch an der Frankfurter Auf-

bau AG nicht spurlos vorübergegangen. Hier muss 

man sehen, dass der überwiegende Teil des Jahreser-

gebnisses aus dem Liegenschaftsbereich kommt, also 

„Die FAAG hat ein breites Spektrum: von Sozialwohnungen bis zu Wohnungen im mittleren und auch im höher-

wertigen Preissegment. Dieser Mix macht die gute Nachfragesituation des Unternehmens aus und ist die Grund-

lage für das gute Standing im Markt.“

Bild: Karree am Frankfurter Bogen
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mehr. Wir wollten uns den Marktanforderungen bes-

ser und flexibler stellen. Hinzu kommt, dass man seine 

Kernkompetenzen auch verwässert hat. Der Markt 

sah ja vor allem das Immobilienunternehmen, und 

die gelten, wie der Name ja auch schon sagt, als etwas 

schwerfällig. Außerdem waren wir als kommunales 

Unternehmen oft Angriffen ausgesetzt, wir könnten 

das ein oder andere im Architekten- und Ingenieurbe-

reich nur deshalb machen, weil wir quer subventionie-

ren und mit nicht marktkonformen Bedingungen an-

bieten könnten. Mit diesen beiden Vorurteilen wollten 

wir aufräumen. Mit der Ausgründung dokumentieren 

wir, dass die FAAG TECHNIK GmbH ein Ingeni-

eurbüro ist, das genauso flexibel agieren kann wie ein 

freies Architektur- und Ingenieurbüro. Zum anderen 

wird klargestellt, dass es sich hier um ein Unterneh-

men handelt, das sich genauso dem Markt und dem 

Wettbewerb stellen muss und zu stellen hat, wie jedes 

andere Büro auch. Es gibt jetzt einen Jahresabschluss 

der FAAG und einen der FAAG TECHNIK GmbH. 

Völlig getrennt voneinander, völlig transparent.

Sehen Sie die Ausgliederung der TECHNIK GmbH 

als weitere Prof ilschärfung der FAAG?

Ich sehe es eher als Abrundung. Denn eigentlich ist 

die Vorfestlegung schon vor Jahrzehnten getroffen 

worden, als man die Parkhaus-Betriebsgesellschaft als 

Tochterunternehmen gegründet hat. Dieses Geschäft 

hätte man ja auch selbst in einer Abteilung machen 

können. Das hat man aber klugerweise nicht getan, 

sondern gesagt: Das ist eine Spezialmaterie, und mit 

der sollten sich Leute befassen, die sich damit umfas-

send auskennen. Das war der erste Schritt, wenn auch 

vielleicht noch niemand an den zweiten und dritten 

gedacht hat. Den zweiten Schritt sind wir gegangen, 

als wir gesagt haben: Eine Projektentwicklungsabtei-

lung ist zwar gut, eine Projektentwicklungsgesellschaft 

aber, die auf dem Markt ganz anders auftreten kann, 

ist besser. Die letztendliche Abrundung ist die Aus-

gliederung der technischen Abteilungen in die FAAG 

TECHNIK GmbH und daneben das Eingehen von 

folg des Unternehmens kann natürlich nur so lange 

aufrechterhalten werden, wie die Immobilien auch 

nachgefragt werden. Deshalb muss ständig an der In-

standhaltung und Modernisierung gearbeitet werden. 

Ohne diese Invests würde sich das Unternehmen ir-

gendwann selbst aus dem Markt katapultieren, und 

das wollen wir nicht.

Sie haben in der Vergangenheit prognostiziert, dass 

frühestens in 2005 die Talsohle erreicht und vielleicht 

in 2006 ein Hoffnungsschimmer am Horizont sichtbar 

wird. Bleiben Sie dabei?

Das sehe ich nach wie vor so. Im Jahr 2005 sehe ich 

derzeit nicht die grundlegende Veränderung, hoffe 

aber, dass es nicht weiter nach unten geht und sich in 

2006 wieder langsam nach oben entwickelt.

Wo lagen die Schwerpunkte der FAAG im Jahr 

2004?

Nach den Großprojekten der vergangenen Jahre, wie 

den Mainterrassen in Sachsenhausen, dem Areal Ba-

seler Platz/Baseler Arkaden oder den Passivhauswoh-

nungen in der Grempstraße, etwas, was wir völlig neu 

entwickelt haben, gab es in 2004 keine neuen Groß-

projekte in dieser Art. Mit dem Sophienhof haben wir 

ein Großprojekt vorbereitet, das jetzt ab 2005 realisiert 

wird. Das hat natürlich Kapazitäten in 2004 gebunden, 

um hier eine solide Planung auf den Weg zu bringen. 

Ein großer Schwerpunkt in 2004 war aber eine interne 

Organisationsänderung der Frankfurter Aufbau AG. 

Wir haben alle technischen Abteilungen, die nicht 

unmittelbar zur Bewirtschaftung der eigenen Immo-

bilien erforderlich sind, mit Wirkung zum 01.01.2005 

in die FAAG TECHNIK GmbH ausgegliedert.

Welche zentralen Gründe sprachen für diese Aus-

gliederung?

Über Jahre hinweg gab es die FAAG als ein Gemischt-

unternehmen. Als Immobilienunternehmen mit tech-

nischen Abteilungen oder als Technikunternehmen 

mit Immobilienabteilung. Das wollten wir so nicht 

„Die FAAG TECHNIK GmbH wird sich den Kernkompetenzen widmen, die die Frankfurter Aufbau AG hatte. 

Das sind insbesondere die Bereiche Flughafenbau, Krankenhausbau, Messebau und als großes bedeutendes Stand-

bein die Erschließungsplanung, also alles, was mit Tiefbau und der kommunalen Infrastrukturplanung zusam-

menhängt. Davon lebt das Unternehmen, ob das nun der kommunale Auftraggeber ist oder Aufträgevon Dritten. 

Hier wollen wir wachsen.“  Bild: Riedbergschule Frankfurt am Main

Projektpartnerschaften mit Dritten, die in der Form 

von eigenständigen GmbH’s geführt werden können, 

wie das Beispiel Parkhaus Goetheplatz GmbH zeigt.

Die FAAG  TECHNIK muss sich als GmbH im Markt 

prof ilieren. Wie def inieren Sie das Prof il dieser 

Gesellschaft?

Genau genommen ist die FAAG TECHNIK GmbH 

ein neuer alter Player, der hier auf dem Frankfurter 

Markt, aber auch außerhalb Frankfurts tätig war und 

wird. Die eigenständige GmbH ist neu, die Leistun-

gen aber wurden ja bereits als Abteilung der FAAG 

erbracht. Die FAAG TECHNIK GmbH wird sich 

den Kernkompetenzen widmen, die die Frankfurter 

Aufbau AG hatte. Das sind insbesondere die Bereiche 

Flughafenbau, Krankenhausbau, Messebau und als 

großes bedeutendes Standbein die Erschließungspla-

nung, also alles, was mit Tiefbau und der kommunalen 

Infrastrukturplanung zusammenhängt. Davon lebt 

das Unternehmen, ob das nun der kommunale Auf-

traggeber ist oder Aufträge von Dritten. Hier wollen 

wir wachsen. 

Wird sich damit das Einzugsgebiet des Unternehmens 

über das Rhein-Main-Gebiet hinaus ausweiten?

Kerngebiet der FAAG bleiben Frankfurt und das 

Rhein-Main-Gebiet. Wir werden natürlich Aufträ-

ge, die wir außerhalb der Region akquirieren können, 

übernehmen und auch erfolgreich umsetzen. Voraus-

setzung ist, dass sich das Ganze rechnet und mit einem 

rentierlichen Aufwand darzustellen ist. Wir werden 

aber nicht, wie das in der Vergangenheit geschehen 

ist, eine Ausweitung in der Form vornehmen, dass wir 

eigene Tochtergesellschaften oder Niederlassungen in 

Berlin, Leipzig oder München gründen. Wir setzen 

im Gegensatz zu früher eher auf das Eingehen von 

Projektgesellschaften. Das hat bereits seinen Anfang 

genommen in der Projektgesellschaft gemeinsam mit 

HR Immobilien, die die Mainterrassen entwickelt 

hat, oder beispielsweise in der Projektgesellschaft 

Parkhaus Goetheplatz GmbH, die wir gemeinsam 

mit Bilfinger & Berger eingegangen sind. Das sind 

aus meiner Sicht neue belastbare strategische Aus-

richtungen im Gegensatz zu der starren Form eigener 

Niederlassungen.



gewickelt werden können, wie das in der Vergangen-

heit der Fall war, und niemand damit rechnen muss, 

dass das Architektur- und Ingenieurbüro vielleicht 

das Ende des Projektes nicht überlebt. Zum anderen 

ist es so, dass das ganze Unternehmen ein Kompe-

tenznetzwerk ist. Die immobilienaffinen Abteilungen, 

also insbesondere die Abteilung Haustechnik, sind bei 

der Frankfurter Aufbau AG verblieben. Wenn aber 

die FAAG TECHNIK GmbH ein Projekt akquiriert, 

bei dem eine Rundumbetreuung erforderlich ist, die 

auch die Haustechniksparte einbezieht, werden die-

se Leistungen meistens von der Frankfurter Aufbau 

AG in Anspruch genommen und nicht von irgendei-

nem Drittbüro. Das gilt auch umgekehrt. Wenn ein 

Konzernunternehmen ein Bauprojekt realisiert, wird 

selbstverständlich auf die Kompetenzen der FAAG 

TECHNIK GmbH zurückgegriffen.

Wie sieht dagegen das Prof il der FAAG Immobilien 

aus?

Die FAAG selbst wird in der Regel keine technischen 

Dienstleistungen für Dritte erbringen. Sie wird ihren 

Erleichtert die neue Organisationsstruktur das Ein-

gehen solcher Projektpartnerschaften?

Mit Sicherheit ja. Die FAAG TECHNIK GmbH 

kann noch flexibler im Markt agieren, weil sie sich auf 

ihre Kernkompetenzen konzentriert.

Wie ist die FAAG TECHNIK GmbH in den Gesamt-

konzern integriert?

Die FAAG TECHNIK GmbH ist in den wirtschaft-

lichen und finanziellen Verbund der ABG FRANK-

FURT HOLDING integriert und bleibt auch, das 

will ich betonen, ein notwendiger Bestandteil des 

Konzerns. Wir wissen, dass wir diese Ausgründung in 

einer schwierigen konjunkturellen Phase vorgenom-

men haben. Trotzdem haben wir den Schritt gewagt. 

Um das Unternehmen in einer Übergangszeit wirklich 

konkurrenzfähig darstellen zu können, haben wir Un-

ternehmensverträge zwischen der FAAG TECHNIK 

GmbH und der Frankfurter Aufbau AG und letzt-

lich dahinter stehend auch der ABG FRANKFURT 

HOLDING getroffen. So ist gewährleistet, dass die 

Aufträge genauso sicher, seriös und zuverlässig ab-

„Wir haben in zahlreichen Mitarbeiterversammlungen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter davon überzeugt, 

dass man sich den konjunkturellen Bedingungen stellen muss. Die Ängste haben wir den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern aber dadurch genommen, dass wir sie überzeugen konnten, dass es eine große Chance darstellt, dass 

die Kernkompetenzen jetzt in einer eigenen GmbH gebündelt werden und dass die Arbeitsplätze dort heute ge-

nauso sicher sind wie gestern bei der FAAG.“

Bilder oben: Neubau BMW Gebrauchtwagenzentrum Dreieich. Bild rechts: Wohngebäude Baseler Arkaden

Hauptschwerpunkt legen auf die Bewirtschaftung und 

Entwicklung ihrer eigenen Immobilien, die Bauträ-

germaßnahmen und was zu einer Immobilienunter-

nehmung marktüblich dazugehört. Darüber hinaus 

werden Dienstleistungen in den Bereichen Bauma-

nagement, also Bauunterhaltung, Sanierung, Moderni-

sierung und Haustechnik für die Holdinggesellschaf-

ten erbracht. Die Planungsabteilungen hingegen sind in 

die FAAG TECHNIK GmbH ausgegliedert worden.

In der Vergangenheit wurde dieser Schritt einer 

Aufgliederung und schärferen Strukturierung des 

Unternehmens auch unternehmensintern mit Arg-

wohn betrachtet. Man befürchtete die Zerschlagung, 

dass „die Familie“ auseinander bricht. Jetzt wurde 

dieser Schritt, zumindest von außen betrachtet, sehr 

harmonisch und geräuschlos vollzogen. Lag das an 

der guten Vorbereitung oder musste im Vorfeld viel 

Überzeugungsarbeit  geleistet werden?

Ich denke beides. Einmal kann man Befürchtungen, 

dass da etwas zerschlagen wird, dass der eigene Ar-

beitsplatz auf der Strecke bleibt nur dann zerstreuen, 

wenn man gut vorbereitet ist und Argumente hat, die 

den Leuten die Ängste nehmen. Das haben wir beides 

im vergangenen Jahr getan. Wir haben in zahlreichen 

Mitarbeiterversammlungen die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter davon überzeugt, dass man sich den kon-

junkturellen Bedingungen stellen muss. Das sieht man 

ja auch an der Bankenszene. Auch dort macht ja die 

Konjunktur nicht vor den Hochhaustürmen Halt. Die 

Ängste haben wir den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern aber dadurch genommen, dass wir sie überzeugen 

konnten, dass es eine große Chance darstellt, dass die 

Kernkompetenzen jetzt in einer eigenen GmbH ge-

bündelt werden und dass die Arbeitsplätze dort heute 

genauso sicher sind, wie gestern bei der FAAG. Auch 

da hätte man, wenn die Konjunktur einbricht, Maß-

nahmen ergreifen müssen. Es ist uns hier auch sehr 

zugute gekommen, dass wir seit Jahren eine veränderte 

Personalpolitik gefahren haben und neue Kolleginnen 

und Kollegen nur befristet oder projektbezogen ein-

Interview
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wurde im Ortsbeirat vorgestellt und die Frankfurter 

Presse hat darüber berichtet –, haben wir derzeit für 

die 150 Wohnungen bereits über 180 Nachfragen, die 

sich ausschließlich für dieses Objekt, eine Passivhaus-

wohnung in Bockenheim interessieren. 

Damit haben wir zwei Ziele erreicht. Den Klimaschutz 

– mit Realisierung dieses Objekts werden in Bocken-

heim jährlich 540.000 Kilo CO2 eingespart –, das ist 

ein bedeutender Beitrag für Franfurt. Zum anderen 

wollen wir mit diesen Wohnungen Familien mit Kin-

dern ansprechen. Damit wollen wir verhindern, dass 

Bürgerinnen und Bürger aus Frankfurt wegziehen, 

weil sie hier keine adäquate Wohnung finden. Auch 

der großzügige grüne Innenhof, den wir im Sophien-

hof realisieren, spricht dafür, dass dies eine Wohnan-

lage für familiengerechtes Wohnen ist. Und die Nach-

frager, die sich bis jetzt gemeldet haben, sind auch 

zum großen Teil Familien mit Kindern, also genau 

die Leute, die wir ansprechen wollten. Als städtisches 

Unternehmen wollen wir auch aufzeigen, dass Frank-

furt eine wohnattraktive Stadt ist. Die Nachfrage 

nach diesen Wohnungen zeigt, dass wir einerseits das 

richtige Produkt haben und dass Frankfurt eine Stadt 

ist, in der man gerne wohnt und lebt.

Interview
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Die UPG, die ehemalige Abteilung Projektentwick-

lung, hat das zweite Geschäftsjahr als eigenständige 

Gesellschaft hinter sich. Wie hat das Unternehmen 

sich entwickelt?

Die UPG hat sich trotz der schwierigen Marktsitu-

ation insgesamt gut behauptet. Und zwar nicht nur 

durch Projektentwicklungsmaßnahmen aus dem Kon-

zernverbund der ABG FRANKFURT HOLDING 

sondern auch durch Akquisition von Drittaufträgen. 

Das war ja genau das, was wir erreichen wollten: ei-

nerseits die Projektentwicklungsleistungen für den 

Konzern professionalisieren, andererseits aber auch 

diese Dienstleistungen Dritten anbieten. Das hat sich 

bewahrheitet.

Im Bereich Parking ist derzeit die Tiefgarage Goethe-

platz mit rund 600 Stellplätzen im Bau. Ende 2006 

soll dieses neue Parkhaus in der Frankfurter City in 

Betrieb gehen. Ist das Projekt im Plan?

Das Projekt verläuft mehr als planmäßig und zum 

Glück auch völlig reibungslos. Ich werde immer wieder 

gefragt, was ich von der Baumaßnahme Goetheplatz 

gestellt haben. Das hat jetzt seinen positiven Nieder-

schlag gefunden, so dass die Ausgliederung, wie man 

ja heute sehen kann, ein harmonischer Vorgang war.

Wie sehen Sie die Marktchancen für die FAAG 

TECHNIK GmbH mit ihren Kernkompetenzen wie 

Messe- oder Krankenhausbau?

Derzeit sind wir nach wie vor in der kommoden Situ-

ation, dass wir für die nächsten Monate eine ordent-

liche Auslastung haben. Die personellen Maßnahmen, 

die man ergreifen muss, haben wir ergriffen, ohne dass 

es hier zu nennenswerten Verwerfungen geführt hat. 

Das Unternehmen ist so aufgestellt, dass diese Kern-

kompetenzen abgedeckt werden können, und der 

Blick in die Zukunft über das Jahr 2005 hinaus zeigt 

ja, dass dringend Investitionen vorgenommen werden 

müssen. Wenn Sie sich das ein oder andere Objekt in 

der öffentlichen Hand, ob das Krankenhäuser oder 

Verwaltungsgebäude sind, ansehen, wird deutlich, 

dass dort auch weiterhin Invests vorgenommen wer-

den müssen.

berichten kann. Da kann ich eigentlich immer nur 

sagen, dass ich nichts sagen kann, weil alles planmäßig 

verläuft, ohne Unfälle, ohne Kostenüberschreitungen, 

ohne Terminverzug. Das ist ein Projekt, das sich so 

richtig im grünen Bereich bewegt.

Den Gesamtkonzern beschäftigt derzeit der Sophien-

hof. In Bockenheim wird mit 150 Wohnungen der 

bislang größte Geschosswohnungsbau in Passivhaus-

bauweise realisiert. Ist das technisch ein Risiko oder 

eine sehr klar kalkulierbare Strategie?

Jedes Projekt ist ein Risiko. Hier sehen wir das Ri-

siko aber als gering an. Das ergibt sich einmal dar-

aus, dass es derzeit mindestens deutschlandweit das 

größte Passivhausprojekt ist und dass wir in Frank-

furt die Einzigen sind, die die Passivhausbauweise 

im Geschosswohnungsbau realisieren. Wir haben 

beste Erfahrungen mit dem Passivhaus Grempstraße 

gemacht. Die 19 Wohnungen waren vom Plan weg 

ruckzuck verkauft. Wenn Sie heute die Bewohner in 

der Grempstraße fragen, die ja bereits mehrere auch 

sehr kalte Winter in ihren Wohnungen erlebt haben, 

werden Sie hören, dass alle sehr zufrieden sind. Da 

hat keiner gefroren und auch keiner geschwitzt. Das 

ist ein angenehmes Raumklima und die Haustechnik, 

die dort installiert ist, hat nicht einmal versagt. Und 

wenn Sie dann die Nebenkosten vergleichen zwischen 

einem Passivhaus und einem konventionellen Haus, 

dann schlägt der Zeiger eindeutig in Richtung Passiv-

haus. Die Kosten sind so, dass für den Posten Heizen 

kaum noch etwas anfällt. Der Sophienhof ist es eine 

größere Maßnahme mit 150 Wohnungen. Obwohl wir 

das Projekt noch nicht großartig beworben haben – es 

„Mit dem Sophienhof 

haben wir zwei Ziele 

erreicht. Den Klima-

schutz – mit Realisierung 

dieses Objekts werden 

in Bockenheim jähr-

lich 540.000 Kilo CO2 

eingespart – das ist ein 

bedeutender Beitrag für 

Frankfurt. Zum anderen 

wollen wir mit diesen 

Wohnungen Familien mit 

Kindern ansprechen. 

Damit wollen wir ver-

hindern, dass Bürgerin-

nen und Bürger aus 

Frankfurt wegziehen, 

weil sie hier keine adä-

quate Wohnung f inden.“ 

Bilder rechts: 

Passivhaus Grempstraße, 

Bockenheim



Wohnen hat in unserer Gesellschaft einen hohen Stellen-

wert. Familien und Singles wünschen sich heute große, lich-

te Wohnungen mit viel Grün, die dennoch bezahlbar sind. 

Neben der Wohnungsgröße und der Ausstattung spielt auch 

die Haustechnik eine zentrale Rolle. Wir bauen und moder-

nisieren, um diese Wohnträume zu realisieren. Mit Häusern 

in Passivhaustechnologie oder im Niedrigenergiestandard 

realisieren wir hohen Wohnkomfort bei niedrigen Betriebs-

kosten. Das wirkt sich auch auf die Umwelt positiv aus.

Mendelssohnstraße



Der Erfolg bestätigt das Unternehmen. Die Leer-

standsquote der Wohnungen liegt inklusive instand-

haltungsbedingter Leerstände bei nur 0,68 Prozent. 

Im Bereich Gewerbeimmobilien, hier werden Laden-

lokale, Gastronomieflächen und Büroräume vermietet, 

ist auch bei der FAAG die seit mehreren Jahren an-

haltende schwierige Lage auf dem Markt für Gewer-

beimmobilien spürbar, jedoch deutlich geringer als im 

allgemeinen Trend: Mit einer Quote von 7,52 Prozent 

liegen die Leerstände deutlich unter dem Marktdurch-

schnitt in Frankfurt von 16,7 Prozent.

Maßnahmen zur Modernisierung, Sanierung und In-

standhaltung bildeten auch im Jahr 2004 mit einem 

Volumen von über 15 Millionen Euro einen zentralen 

Schwerpunkt. Durch moderne, an die heutigen Nut-

zungsbedingungen angepasste Grundrisse und eine 

zeitgemäße Haustechnik sichern wir den Marktwert 

unseres Bestandes. Im Mittelpunkt standen Projek-

te zur energetischen Optimierung der Immobilien. 

Durch Dämmmaßnahmen bei Dächern und Fassaden 

und dem Einbau neuer Fenster mit Isolierverglasung 

werden die Wohnqualität erhöht und die Betriebs-

kosten gesenkt. Die große Erfahrung der FAAG im 

Sektor energieoptimiertes Bauen kommt den Mietern 

direkt zugute. Als großes Immobilienunternehmen in 

Für die Mieter in 5.406 Wohneinheiten und 439 Gewerbeobjekten in Frank-

furt bietet die Immobilienabteilung der FAAG umfassenden Service aus einer 

Hand. Die betreuenden Teams vereinen alle Disziplinen: von Kaufleuten über 

Techniker und Architekten bis zu Handwerkern und Hausmeistern. So werden 

alle Fragen der Kunden schnell und kompetent gelöst, von Vertragsfragen über 

Nachbarschaftsprobleme bis zur Lösung technischer Probleme.  

Frankfurt übernimmt die FAAG auch Verantwortung 

für die Stadtgestaltung. In den vergangenen Jahren 

wurden mehrere denkmalgeschützte Gebäude mit er-

heblichem Aufwand saniert und funktional auf heutige 

Standards gebracht. Beispiele dafür sind ein Gebäu-

de aus dem 16. und 19. Jahrhundert in der Höchster 

Bolongarostraße oder die Erhaltung eines Fachwerk-

hauses im Ortskern von Bergen-Enkheim. Wie eine 

durchdachte Fassadengestaltung das Erscheinungsbild 

eines ganzen Stadtquartiers aufgewertet, zeigt das Sa-

nierungsergebnis in der Battonstraße. Am Hirschgra-

ben wird bei der Sanierung eines Garagenhauses mit 

Gewerbeflächen auch der Außenbereich neu gestaltet, 

so dass ab Mitte 2005 dieser Bereich bei der Frankfur-

ter Hauptwache wieder zum Flanieren einlädt.

Erfolgreich entwickelt haben sich die Eigenbaumaß-

nahmen. In den Baseler Arkaden konnten 32 Woh-

Immobilien / Wohnen und Gewerbe

Eigeninvestitionen, Bauträgerschaft

Am Gutzkowplatz 

(Bilder rechte Seite) in 

Sachsenhausen realisierte 

die FAAG für die LWIS 

Projektentwicklungsge-

sellschaft ein besonderes 

Wohnensemble. In drei 

hochwertigen Wohnsoli-

tären wurden 54 Eigen-

tumswohnungen mit einer 

Gesamtwohnfläche von 

ca. 6.200 Quadratmetern 

gebaut (kleine Bilder). 

Für die Konzernunter-

nehmen ABG FRANK-

FURT HOLDING und 

WOHNHEIM GmbH 

realisierte die FAAG das 

Karree am Frankfurter 

Bogen. Mit dem Instru-

ment der einkommens-

orientierten Förderung 

haben hier vor allem 

Mieter mit geringem und 

mittlerem Einkommen ein 

neues Zuhause gefunden 

(Bild links).
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Derzeit größtes Projekt der FAAG ist der Neubau 

des Sophienhofs. Auf dem Gelände der ehemaligen 

Polizeiwerkstätten an der Sophienstraße in Bocken-

heim und des früheren Luftschutzbunkers an der 

Konrad-Broßwitz-Straße entsteht der bislang größte 

Geschosswohnungsbau Europas in Passivhausbauwei-

se. Als Blockrandbebauung mit einem durchgrünten 

Im
m

obilien
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nungen und 4 Gewerbeeinheiten vermietet werden. 

Im Oeder Weg entstehen derzeit citynah 30 moderne 

Wohnungen mit Grundrissen von 45 bis 100 qm. Bis-

her bestand das Gebäude, das völlig entkernt wurde, 

aus 80 kleinen Ein-Zimmer-Appartements, die weder 

vom Raumzuschnitt noch von der Haustechnik her 

zeitgemäß waren.

Innenbereich konzipiert entstehen hier citynah ins-

gesamt rund 150 neue Wohnungen. Davon werden 

40 Wohnungen in den Bestand der FAAG übergehen 

und vermietet. Mehrere Gewerbeeinheiten im Erdge-

schoss werden so flexibel geplant, dass eine Vermietung 

mit unterschiedlich großen Ladenflächen möglich ist. 

Etwa 110 Wohnungen im Sophienhof werden als Bau-

trägerprojekt realisiert und an Eigentümer verkauft. 

Zu dem Gebäudekomplex gehört auch eine Tiefgarage 

mit etwa 160 Stellplätzen. Die Gesamtwohnfläche der 

Eigentumswohnungen von ca. 11.500 m² teilt sich auf 

in 2- bis 5-Zimmer-Wohnungen. Alle Wohnungen 

sind durch einen Aufzug zu erreichen und haben einen 

Balkon oder eine Terrasse.

Ansichten des Sophienhofs 

in Frankfurt-Bockenheim. 

Auf dem Gelände der 

ehemaligen Polizeiwerk-

stätten an der Sophien-

straße und des früheren 

Luftschutzbunkers an der 

Konrad-Broßwitz-Stra-

ße baut die FAAG den 

bislang größten Geschoss-

wohnungsbau Europas 

in Passivhausbauweise. 

Als Blockrandbebau ung 

mit einem durchgrünten 

Innenbereich konzipiert 

entstehen hier citynah 

insgesamt rund 150 neue 

Wohnungen. Alle Woh-

nungen sind durch einen 

Aufzug zu erreichen und 

haben einen Balkon oder 

eine Terrasse.



Architekten und Ingenieure

21     

geschwungene Fassade, die einen neuen städtebauli-

chen Akzent am Übergang zwischen Innenstadt und 

Gutleutviertel setzt. Architektonisch aufwändig war 

bei diesem Projekt, dass durch die Bewegung der vor-

gelagerten Glasfassade eine extreme Randbiegung der 

Decken mit unterschiedlichen Kragweiten umgesetzt 

werden musste. Die im Oktober 2004 fertig gestellte 

Riedbergschule wurde als flachgegründetes Passivhaus 

realisiert und innerhalb von nur 12 Monaten fertig ge-

stellt. Neben der Dimension von 13.000 qm bebauter 

Fläche forderte das vom Planungsbüro Albert Speer & 

Partner konzipierte BMW Gebrauchtwagenzentrum 

mit einem nahezu schwebenden vorgelagerten Dach 

höchste Präzision aller ausführenden Firmen.

Das Baumanagement der FAAG betreut unter ande-

rem den überwiegenden Teil der Neubau- und Mo-

dernisierungsprojekte im Konzern der ABG FRANK-

FURT HOLDING. Für die Gesellschaften ABG FH 

und WOHNHEIM wurden in Preungesheim im 

Projekt Karree am Frankfurter Bogen insgesamt 160 

Wohnungen realisiert. Der Nachfrage auf dem Frank-

furter Wohnungsmarkt entsprechend sind ein Viertel 

davon 4-Zimmer-Wohnungen mit Balkon und einer 

Wohnfläche von 80 bis 93 qm sowie 14 Maisonet-

te-Wohnungen über zwei Etagen. Besonderen Wert 

wurde auf den Wärmeschutz mit einem hocheffizi-

enten Wärmedämmverbundsystem und Isolierglas-

fenstern gelegt. Im Oeder Weg haben die Bauarbeiten 

für den Komplettumbau eines Appartementhauses zu 

modernen Mehrzimmerwohnungen begonnen. Bei 

rund 40 Instandhaltungs- und Modernisierungspro-

jekten des Konzerns war die FAAG für das Bauma-

nagement verantwortlich. Die Arbeiten an Dächern, 

Fassaden, Fenstern und Haustechnik, bei der zum Teil 

die kompletten Installationsstränge für Wasser, Strom 

und Heiztechnik erneuert wurden, koordinierten die 

Bauleitungen exakt. Mit ausgefeilter Logistik und 

einer engen Verzahnung der Gewerke konnten die 

Einschränkungen für die Mieter in engen Grenzen 

gehalten werden. 

Hochbau und allge meine Liegen-

schaftsbetreuung

Qualität, Kosten und Termine. Diese drei Faktoren stehen beim Baumanagement 

der FAAG im Mittelpunkt. Der Projekterfolg basiert auf exakter Prozessplanung 

und konsequenter Verfolgung der vereinbarten Ziele. 

Dabei gleicht kein Projekt dem anderen. Zugeschnit-

ten auf die jeweilige Aufgabe erarbeiten die erfahrenen 

Projektteams im Detail die effizientesten Abläufe, sie 

organisieren und überwachen den Baufortschritt.

Abgeschlossen wurden im Jahr 2004 die Arbeiten am 

Oval Baseler Platz, der Grundschule im neuen Frank-

furter Stadtteil Riedberg und dem Neubau des BMW 

Gebrauchtwagenzentrums in Dreieich. Alle drei Pro-

jekte stellten hohe Anforderungen an das Bauma-

nagement und die ausführenden Firmen. Das charak-

teristische Merkmal des Ovals am Baseler Platz ist die 

Die Riedbergschule ist 

der erste Schulneubau 

in Frankfurt in Passiv-

hausbauweise. Mit der 

richtigen Dämmung und 

Wärmeschutzverglasung 

reicht schon ab –5°C die 

Wärme von 25 Schülern 

und einem Lehrer aus, 

um den Klassenraum ei-

ner Passivhausschule aus-

reichend zu beheizen. 

Die permanente Grund-

lüftung mit Wärmerück-

gewinnung sorgt darüber 

hinaus für eine hohe 

Luftqualität und verbes-

sert damit die Lernbe-

dingungen. (Bild S. 21, 

Riedbergschule)



Die FAAG ist nicht nur Projektentwickler mit beraten-

den und ausführenden Architekten. Als Immobilienbesitzer, 

Bauträger und Verwalter für den eigenen Bestand kennen 

wir beide Seiten des Marktes. Wir schaffen neue Räume, 

aber wir investieren auch in die Erhaltung und Modernisie-

rung des Bestandes. Dabei kümmern wir uns um einen mög-

lichst optimalen Bauverlauf und sorgen dafür, dass fertige 

Gebäude die technischen, betrieblichen, ästhetischen und 

wirtschaftlichen Ziele unserer Auftraggeber erfüllen.

Frankfurter Flughafen/Terminal 1



Im Auftrag der Bäderbetriebe der Stadt Frankfurt übernimmt die FAAG die Kom-

plettsanierung des Brentanobads. Europas größtes Freischwimmbad hat eine 

Beckenlänge von über 200 Metern und eine Wasserfläche von rund 10.000 Quadrat-

metern. Die gesamte technische Infrastruktur mit rund 12 Kilometern Leitungen, 

1.100 Einströmdüsen und den Schwallwasserbecken wird erneuert. 

Bild S. 25, Fassade des Hochhauses in der Windthorststraße 

Architekten und Ingenieure

25

Die Kompetenz der FAAG Techniker und Ingenieu-

re mit Spezialisierung auf den Bereich Haustechnik 

kommt bei Projekten aller Konzerngesellschaften der 

ABG FRANKFURT HOLDING und bei den Leis-

tungen für dritte Auftraggeber zum Tragen. Mit einem 

Anteil von 30-35 Prozent der Investitionskosten bei 

Neubauten tragen ihre Leistungen entscheidend zur 

Wirtschaftlichkeit der Immobilen bei. 

Hier hat sich die FAAG einen hohen Spezialisie-

rungsgrad im Wohnungsbau und bei der Wohnungs-

modernisierung, im Krankenhausbau und der Medi-

zintechnik und in der technischen Ausrüstung von 

Park- und Garagenhäusern erarbeitet. Im Jahr 2004 

wurden parallel etwa 140 Einzelprojekte bearbeitet. 

Immer häufiger werden dabei regenerative und ener-

gieoptimierte Techniken eingesetzt. So wurden in der 

Windthorststraße im Rahmen des Projekts „Wohnen 

im Alleeviertel“ der WOHNHEIM GmbH 260 qm 

Sonnenkollektoren in die Fassade eines Hochhauses 

installiert. Ein Blockheizkraftwerk versorgt im Allee-

viertel 350-400 Wohnungen zentral mit Wärme und 

Elektrizität. Ein ähnliches Energiekonzept wurde in 

den vergangenen Jahren bei 200 Wohnungen in der 

Hugo-Wolf-Straße in Frankfurt-Schwanheim umge-

setzt. Jeweils 50 Wohneinheiten werden dezentral mit 

Haustechnik

Den Wert und die Wirtschaftlichkeit einer Immobilie bestimmt heute maßgeb-

lich die installierte Haustechnik.

Warmwasser versorgt, wobei die Solaranlagen unter-

stützend bei der Warmwassergewinnung eingesetzt 

werden. Diese Investitionen zahlen sich nachhaltig 

aus. Durch die deutliche Reduzierung der erforderli-

chen Kilowattstunden je Quadratmeter wird der En-

ergieverbrauch reduziert und der Anstieg der Neben-

kosten gebremst. 

Auch in die Passivhausprojekte des Konzerns ist die 

FAAG Haustechnik eng eingebunden und trägt zum 

Erfolg dieser derzeit wirtschaftlichsten Bauweise bei.

Anfang 2005 hat die FAAG den Auftrag für die kom-

plette Modernisierung des Frankfurter Brentanoba-

des gewonnen. Die gesamte technische Infrastruktur 

in Europas größtem Freischwimmbad mit einer Be-

ckenlänge von über 200 Metern wird im Auftrag der 

städtischen Bäderbetriebe erneuert. Besondere He-

rausforderungen stellen dabei die Dimensionen dar, 

die bewältigt werden müssen: 12 Kilometer Leitungen 

mit rund 1.100 Einströmdüsen werden neu geplant 

und installiert. Das Schwallwasserbecken ist für die 

Umwälzung von bis zu 5.000 Kubikmeter pro Stun-

de ausgelegt, das entspricht 5 Badewannen/Sek. bei 

Normallast und 10 Badewannen/Sek. bei Volllast. Die 

Sanierung soll bis 2006 abgeschlossen werden. 



Eine besondere Stärke ist dabei die klare Strukturie-

rung der einzelnen Projektphasen, von der Standort-

analyse über Marktuntersuchungen bis zur Entwick-

lung realisierbarer Finanzierungskonzepte und das 

Erwirken des Baurechts. Größte Einzelmaßnahme ist 

derzeit die Erschließung des Gewerbegebietes „Am 

Martinszehnten“ in Frankfurt-Kalbach. Das Projekt 

nach Baugesetzbuch wird durch die FAAG Stadt-

entwicklung als Treuhänder im Auftrag der Stadt 

Frankfurt bearbeitet. Auf insgesamt 87 Hektar Fläche 

entsteht direkt am Autobahnkreuz Bad Homburg ein 

neues Wirtschaftszentrum in der Region Rhein-Main. 

In drei von insgesamt sechs Bauabschnitten sind die 

Erschließungsarbeiten abgeschlossen. 

In der im Jahr 1999 gestarteten und auf 10 Jahre an-

gelegten Erschließungsmaßnahme sind zur Halbzeit 

auch die Hälfte der Flächen vermarktet. Positiv ha-

ben sich auch die wirtschaftlichen Rahmendaten des 

100-Millionen-Projekts entwickelt. Die Kosten und 

Aufwendungen für die Zwischenfinanzierung sind 

geringer als geplant, die Einnahmen kommen wie 

prognostiziert. 

Bis Jahresende 2004 haben sich rund ein Dutzend 

Unternehmen zur Ansiedlung im Gewerbegebiet 

„Am Martinszehnten“ entschlossen oder stehen 

kurz vor Vertragsabschluss. Das neue „Frischezent-

rum Frankfurt“, das am 6. Juni 2004 eröffnet wurde, 

nimmt 25 % der Gesamtnutzfläche ein und ist damit 

ein dominierender Partner. Rund 130 Händler und 

Als Motor und Mittler in kommunalen Entwicklungsprozessen setzt die FAAG 

Stadtentwicklung Akzente. Kommunen und private Investoren können auf profes-

sionelle Dienstleistungen bei flächenbezogenen Entwicklungsprojekten zurückgrei-

fen, die sicher durch alle Phasen der Planung und Realisierung geführt werden.

Importeure, vor allem aus der ehemaligen Frankfurter 

Großmarkthalle, versorgen von hier aus die Region 

mit frischen Lebensmitteln aus aller Welt. Weitere 

Unternehmen, die demnächst den Betrieb aufneh-

men werden, sind die Firmen Sunflower, die Presse-

Vertriebsgesellschaft, der Projektentwickler Slough 

Real Estate, das Abschleppunternehmen Henrich 

und der Nutzfahrzeughersteller DAF. Weiterhin wur-

den Flächen verkauft, auf denen eine Tankstelle, ein 

Fast-Food-Restaurant und ein Servicezentrum des 

TÜV angesiedelt werden sollen, so dass sich hier ein 

Schwerpunkt mit Dienstleistungen rund ums Auto 

entwickelt. Insgesamt sollen „Am Martinszehnten“ 

rund 3.000 Arbeitsplätze entstehen. 

Das Rückgrat des Gewerbegebiets bildet als zentrale, 

mit vier Baumreihen begrünte Haupterschließungs-

straße die „Heinrich-Lanz-Allee“. Die Zufahrten zu 

den einzelnen Unternehmen liegen an Nebenstra-

ßen. Die Hauptachse wird von einem parkähnlichen 

Grünzug mit Radweg gekreuzt, der den nördlichen 

Stadtrand Kalbachs mit dem künftigen Stadtpark Nie-

der-Eschbach verbindet. Der neue Autobahnanschluss 

„Nieder-Eschbach“ bindet das neue Gewerbegebiet 

direkt an die Autobahn A661 an, so dass die Verkehrs-

belastung für angrenzende Ortsteile auf ein Minimum 

reduziert wird.

Stadtentwicklung
Stadtentw
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Die Erschließung der ersten beiden Bauabschnitte im neuen Gewerbegebiet „Am 

Martinszehnten“ in Frankfurt-Kalbach ist abgeschlossen. Mit einer Veranstaltung 

für Investoren, Interessenten und am Projekt beteiligte Partner aus Politik, Ver-

waltung und Wirtschaft informierte die FAAG im Juni 2004 über den Stand der 

Erschließungsarbeiten im neuen Gewerbegebiet im Norden der Stadt. Das neue 

„Frischezentrum Frankfurt“ nimmt 25 % der Gesamtnutzfläche ein und ist damit 

ein dominierender Partner. 



Am 21. April 2004 wurde die FAAG TECHNIK GmbH ARCHITEKTEN • 

INGENIEURE gegründet. Dieses Unternehmen mit ca. 80 Mitarbeitern bietet 

seit dem 1. Januar 2005 als eigenständige Tochtergesellschaft Architektur- und 

Ingenieurleistungen an, die bisher von der FAAG geleistet wurden. 

FAAG TECHNIK GmbH

ragenbau und die kommunale Infrastrukturplanung, 

mit allen Facetten des Tiefbaus von der Kanalplanung 

über die Straßenplanung bis hin zur kompletten Er-

schließungsplanung. 

Im Übrigen bleibt die Gesellschaft eng in Bauprojekte 

der FAAG und der Gesellschaften im Konzern der 

ABG FRANKFURT HOLDING eingebunden. 

„Die Ausgründung erfolgt in den für die Baubranche 

und Architekten wirtschaftlich schwierigsten Zei-

ten“, sagen die beiden Geschäftsführer der FAAG 

TECHNIK GmbH, Dipl.-Ing. Hans Günter Diehl 

und Dipl.-Ing. Architekt Andreas Schröder. Dies 

war auch dem Gesellschafter bewusst, der die FAAG 

TECHNIK GmbH deshalb mit einem angemesse-

nen Eigenkapital  ausgestattet hat. „Wir leben in ei-

ner Zeit, in der sich die gesamte Arbeitswelt in der 

FAAG und auch außerhalb grundlegend verändert“, 

so Andreas Schröder. Insofern gibt  es immer nur die 

Alternative „stehen bleiben und mitgerissen werden 

oder sich wie ein Rafter in das Kanu zu begeben um 

wach, steuernd und paddelnd sicher durch die Strom-

schnellen zu gelangen“. Der Wettbewerb schreckt die 

beiden ehemaligen Abteilungsleiter der FAAG nicht, 

im Gegenteil, sagt Hans Günter Diehl: „Die Berei-

che, die ausgegliedert wurden, haben ihre Leistungen 

immer schon nach außen verkauft und sich hier gegen 

harte Wettbewerber durchgesetzt.“

Die FAAG TECHNIK GmbH ARCHITEKTEN 

• INGENIEURE bietet mit Schwerpunkt in Frank-

furt und dem Rhein-Main-Gebiet die Leistungen an, 

mit denen die FAAG seit Jahrzehnten erfolgreich im 

Markt tätig ist. Dazu zählen insbesondere die Berei-

che Flughafenbau, Krankenhausbau und Messebau. 

Weitere Standbeine sind der Parkhaus- und Tiefga-
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Dipl.-Ing. Architekt 

Andreas Schröder

Dipl.-Ing. 

Hans Günter Diehl 

Die FAAG TECHNIK 

GmbH bietet mit Schwer-

punkt in Frankfurt und 

dem Rhein-Main-Gebiet 

die Leistungen an, mit 

denen die FAAG seit 

Jahrzehnten erfolgreich 

im Markt tätig ist.

Bilder: Neubau der Mes-

sehalle 3 und Oval am 

Baseler Platz



Passivhausbauweise wird neue Kern-

kompetenz

Hier hat das Unternehmen bereits mit dem Bau des 

19-Familien-Hauses in der Grempstraße und auch 

der Sanierung von Altbauwohnungen mit annähernd 

Passivhausstandard in der Tevesstraße in enger Ko-

operation mit dem Darmstädter Architekturbüro 

Faktor 10 umfangreiche Erfahrungen gesammelt. 

Beim aktuellen Projekt Sophienhof ist die FAAG 

TECHNIK GmbH mit allen Architektur- und In-

genieurleistungen als Generalplaner tätig. Mit rund 

150 Wohnungen entsteht im Frankfurter Stadtteil 

Bockenheim das derzeit größte zusammenhängende 

Passivhausprojekt in Europa.

„Ein Passivhaus zu bauen ist kein Hexenwerk“, so 

Schröder, „aber es kommt auf eine exakte Planung und 

die ausgereiften technischen Details an.“ Der Ehrgeiz 

der Architekten und Ingenieure liegt darin, Wohnun-

gen im Passivhausstandard anzubieten, die „ökologisch 

clean, aber auch preislich im Rahmen“ sind, „dann 

rechnet es sich für Kunden, dann sind das Modelle, 

die für Mieter und Investoren ebenso wie für Käufer 

von Eigentumswohnungen interessant werden“. Die in 

die Passivhausprojekte eingebundenen Mitarbeiter der 

FAAG TECHNIK GmbH sollen mit ihren Kompe-

tenzen für neue Projekte werben.

Umfangreiche positive Erfahrungen und Know-how 

mit der Passivhausbauweise bestehen auch bereits für 

Sonderbauten wie zum Beispiel die Riedbergschule.  

Hoher Sanierungsbedarf bei Straßen, 

Kanälen und Leitungssystemen

Als weiteres wichtiges Standbein der Zukunft sieht 

Hans Günter Diehl den Bereich Sanierungen: „Frank-

furt als Region ist wirtschaftlich führend in Deutsch-

land. Um diesen Stand zu halten, sind funktionierende 

Straßen, Kanäle, und Leitungssysteme erforderlich. 

Hier sind in Zukunft enorme Investitionen erforder-

lich, damit das Netz nicht zusammenbricht.“ Aber 

auch auf private Eigentümer kommen durch neue ge-

setzliche Regelungen, insbesondere bei der Sanierung 

von Kanalsystemen, weitere Aufgaben zu.

Fachlich und strukturell ist das Unternehmen gerüstet 

und wird weiter, wie andere Büros im Markt auch, die 

Prozesse rationalisieren und die Verwaltungsabläufe 

optimieren. Das wichtigste aber ist für die Geschäfts-

führer der FAAG TECHNIK GmbH, dass ihnen die 

Kunden innerhalb wie außerhalb des Konzerns weiter-

hin das Vertrauen schenken und das Unternehmen mit 

anspruchsvollen Projekten beauftragen. 

„Ein Passivhaus zu bau-

en ist kein Hexenwerk, 

aber es kommt auf eine 

exakte Planung und die 

technischen Details an. 

Wir wollen Wohnungen 

im Passivhausstandard 

anbieten, die ökologisch 

clean, aber auch preislich 

im Rahmen sind. Dann 

rechnet es sich für Kun-

den, dann sind das Mo-

delle, die für Mieter und 

Investoren ebenso wie für 

Käufer von Eigentums-

wohnungen interessant 

werden.“ 

Andreas Schröder, 

Geschäftsführer FAAG 

TECHNIK GmbH

Bilder: Ansichten des 

Sophienhofs in Frank-

furt-Bockenheim und 

Kanalsanierung
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Intelligente architektonische Lösungen eröffnen neue Spiel-

räume und Perspektiven. Im Messebau, am Flughafen, bei 

Bürogebäuden oder im Gesundheitswesen sind technisch 

anspruchsvolle Lösungen Voraussetzung für die Funktiona-

lität und einen wirtschaftlichen Betrieb. Dennoch darf die 

Technik nicht dominieren, denn im Mittelpunkt stehen die 

Menschen, die diese Gebäude nutzen. Leistungen der FAAG 

zeichnet der Blick aufs Ganze mit allen bautechnischen, 

funktionalen und wirtschaftlichen Aspekten aus. Auf dieser 

Basis setzen wir die Anforderungen unserer Kunden um.

MMK Museum für Moderne Kunst 



Für Planer und Ingenieure stellen Bauprojekte in Krankenhäusern, Ambulanzen 

und Pflegeeinrichtungen besonders hohe Anforderungen. Seit nahezu 60 Jahren 

hat die FAAG in diesem Sektor umfassende Erfahrungen gesammelt und nam-

hafte Objekte realisiert.

Gesundheitswesen

Stiftung Hospital zum heiligen Geist sind der OP-

Neubau und die Aufstockung des Bettenhauses am 

Krankenhaus in Korbach mit einem Investitions-

volumen von ca. 36 Mio. Euro und die Realisierung 

umfangreicher Brandschutzmaßnahmen am Kran-

kenhaus in Frankfurt-Höchst. Für den Frankfurter 

Verband  wurde in Frankfurt-Sossenheim das neue 

Victor-Golanz-Haus errichtet. Dieses Altenwohn- 

und Pflegeheim ersetzt ein Gebäude in Höchst, das 

abgerissen wird. Für die Architektur und das Projekt-

management ist die FAAG beim Neubau des Katha-

rinen-Weißfrauenstifts zuständig, einem Wohnheim 

mit 36 Wohnungen für Seniorinnen mit behinderten-

gerechtem Standard in unmittelbarer Nähe zu einem 

Pflegeheim.

Eines der spektakulärsten Projekte, das die Spezialis-

ten der FAAG aus dem Bereich Gesundheitswesen 

in der Vergangenheit realisiert haben, war die Kom-

plettsanierung des Krankenhaus Marburg Wehrda. 

Die Decken des Gebäudes waren zum Teil einsturz-

gefährdet und mussten im laufenden Betrieb bei voll 

belegtem Haus erneuert werden. Dafür wurde von den 

Krankenhäuser sind höchst komplexe Hightech-Ein-

richtungen. Die Kunst besteht darin, dass die moder-

ne Technik nicht die Nutzer dominiert, sondern im 

Hintergrund bleibt und dort zuverlässig ihren Dienst 

versieht. Denn im Mittelpunkt steht der Mensch: Für 

Patienten, Mitarbeiter im Pflegedienst und Ärzte sol-

len optimale Bedingungen geschaffen werden.

Seit 12 Jahren betreut die FAAG z. B. das Maingau-

krankenhaus des Deutschen Roten Kreuzes in Frank-

furt. Im Jahr 2004 wurden hier diverse Umbauten, 

Anbauten und Aufstockungen fertig gestellt. Beim 

Neubau der Krankenpflegeschule mit Tiefgarage ha-

ben die Bauarbeiten begonnen. Für den gleichen Auf-

traggeber wird das Haus 8 A im Rot-Kreuz-Kranken-

haus saniert. Im Rot-Kreuz-Krankenhaus Wiesbaden 

haben die Arbeiten für die Aufstockung, den Umbau 

und die Sanierung begonnen.

Ein Funktionsneubau mit vier Operationssälen, Ent-

bindungsstation und ambulanter Notaufnahme steht 

im Frankfurter Hospital zum heiligen Geist unmittel-

bar vor der Fertigstellung. Das neue Gebäude geht im 

Mai 2005 in Betrieb. Weitere Umbaumaßnahmen im 

Altbau sind in Planung. Begonnen wurde inzwischen 

mit den Rohbauarbeiten des Bettenhausneubaus im 

Nordwest Krankenhaus in der Frankfurter Nordwest-

stadt. Das Projekt mit einem Volumen von 20 Mio. 

Euro wird Ende 2006 fertig gestellt.

Weitere große laufende Generalplanungsaufträge der 

Ingenieuren der FAAG eigens ein spezielles hydrau-

lisches Abbruchgerät entwickelt und gebaut, mit dem 

die Betondecken nahezu lautlos schachbrettartig her-

ausgeschnitten, abgetragen und anschließend erneuert 

werden konnten. Der Krankenhausbetrieb konnte bei 

dieser Sanierungsmaßnahme ohne Einbruch bei den 

Belegungszahlen fortgeführt werden.

In enger Kooperation und Abstimmung mit For-

schern, Medizinern und Fachleuten des Bundeskri-

minalamtes wurde der Neubau der Heroinambulanz 

am Bürgerhospital in Frankfurt gebaut. Als Architekt 

und Generalplaner war die FAAG verantwortlich für 

den Neubau des Blutspendedienstes in Frankfurt. Die-

ses Laborgebäude erfüllt höchste Sicherheitsstandards 

unter Quarantänebedingungen. So sind zum Beispiel 

Laborräume hermetisch abriegelbar ausgelegt.

Der Blick aufs Ganze 

mit allen medizinischen, 

bautechnischen und wirt-

schaftlichen Aspekten 

zeichnet die Projekte im 

Gesundheitswesen aus. 

Auf der Basis um fassender 

Funktions- und Betriebs-

analysen tragen wir so 

dazu bei, dass Kranken-

häuser, Ambulanzen und 

Pflegeeinrichtungen 

ihren Zweck erfüllen. 

Bilder links: 

Fassade und Fassaden-

detail, Hospital zum 

heiligen Geist
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Mehr als 51 Millionen Passagiere sind im Jahr 2004 

am Flughafen Frankfurt angekommen, abgeflogen 

oder umgestiegen. Hinzu kommen noch 15 Millio-

nen Besucher und Abholer. Rund 65.000 Beschäftigte 

arbeiten in 500 Unternehmen am nach London/Hea-

throw zweitgrößten Airport Europas. Hier ist an 365 

Tagen im Jahr 24 Stunden Betrieb. 

Den Schwerpunkt der Leistungen der Frankfur-

ter Aufbau AG am Flughafen Frankfurt bilden seit 

12 Jahren die Maßnahmen zur Modernisierung des 

Flugsteigs B im Terminal I, über den rund 35 Prozent 

des Passagieraufkommens abgewickelt werden. Dabei 

muss sich das Unternehmen bei jedem Projekt immer 

wieder im Wettbewerb gegen stark zunehmende Kon-

kurrenz behaupten. Denn der Flughafen Frankfurt 

wächst kontinuierlich und ist damit in der allgemein 

stagnierenden Bauwirtschaft ein interessanter Auf-

traggeber auch für Ingenieurbüros und große Pla-

nungsgesellschaften aus ganz Deutschland. 

Für die Architekten und Ingenieure der FAAG bedeu-

tet dies, dass sie besser sein müssen als der Wettbe-

Flughafen / Messe

Seit vielen Jahren ist die FAAG Partner der FRAPORT AG und der Messe Frank-

furt. Mit exaktem Projektmanagement und der Fähigkeit, auch unter schwierigen 

Bedingungen anspruchsvolle Aufgaben kosten- und termingerecht auszuführen, 

behauptet sich das Unternehmen in einem starken Wettbewerbsumfeld.

werb. In vielen Jahren hat das Unternehmen sich mit 

Projekten am Flughafen hohe Kompetenz erarbeitet 

und ist mit einem komplett ausgestatteten eigenen 

Büro vor Ort vertreten. 

Im Mittelpunkt standen im Jahr 2004 Maßnahmen 

für die brandschutztechnische Modernisierung. Bei 

diesem Projekt werden Fachingenieure unterschied-

lichster Spezialisierung von der Haustechnik über den 

Brandschutz bis zur Bauphysik koordiniert und in die 

eng verzahnten Abläufe integriert. Ein großer Teil der 

Arbeiten erfolgt „am offenen Herzen“ bei laufendem 

Betrieb. Die Funktionen des Flughafens dürfen durch 

die Baumaßnahmen nicht beeinträchtigt werden. Viele 

Bauarbeiten werden deshalb, für Passagiere weitestge-

hend unbemerkt, nachts ausgeführt und überwacht.

Einen zentralen Wirtschaftsfaktor der Region Rhein-

Main bildet die Messe Frankfurt. Der drittgröß-

te Messeplatz der Welt umfasst 476.000 qm, davon 

324.000 qm in den Messehallen und weitere 83.000 

qm im Freigelände. An Ausbau und Weiterentwick-

lung dieses bedeutenden Handelsplatzes ist die FAAG 

seit vielen Jahren als Partner beteiligt. Neben abschlie-

ßenden Arbeiten im Zusammenhang mit der Projekt-

steuerung des Neubaus der Messehalle 3 nach Plänen 

des Architekturbüros Nicholas Grimshaw wurde im 

Jahr 2004 der Neubau der Dependance übergeben. In 

dem multifunktionalen Gebäude sind unter anderem 

eine Großküche mit sämtlichen Infrastruktureinrich-

tungen für täglich rund 2.500 Essen realisiert. 

 Airport Frankfurt. Seit 1993 ist die FAAG am Ausbau des Terminals II beteiligt, 

über den 30-35 Prozent des Passagieraufkommens von jährlich über 50 Millionen 

Menschen bewältigt werden. Ein großer Teil der Arbeiten erfolgt bei laufendem 

Betrieb. Die Funktionen des Flughafens dürfen durch die Baumaßnahmen nicht 

beeinträchtigt werden. Viele Bauarbeiten werden deshalb, für Passagiere weitestge-

hend unbemerkt, nachts ausgeführt und überwacht.



Die Erschließung neuer Baugebiete in Frankfurt gehört seit über 50 Jahren zu 

den Kernkompetenzen der FAAG. Diese Leistungen legen die Basis für eine 

funktionale kommunale Infrastruktur. Durch die langjährige Erfahrung hat das 

Unternehmen Standards für Erschließungsmaßnahmen entwickelt und kann sei-

nen privaten und kommunalen Kunden damit garantieren, dass von der FAAG 

realisierte Projekte Bestand haben und übernahmefähig sind.

Tiefbau und kommunale Infrastruktur

Frankfurt-Kalbach. Weitgehend abgeschlossen wur-

den die Arbeiten zur Baufeldfreimachung des Areals 

für die neue Tiefgarage am Goetheplatz. An diesem 

Knotenpunkt in der Frankfurter City waren umfang-

reiche Maßnahmen zur Verlegung von Ver- und Ent-

sorgungseinrichtungen erforderlich.

Planerisch begonnen haben die Erschließungsmaß-

nahmen im Deutschherrnviertel auf dem ehemaligen 

Schlachthofgelände, das sich zu einem der schönsten 

Wohngebiete Frankfurts direkt am Main entwickelt, 

sowie die Arbeiten bei der äußeren Erschließung der 

Windthorststraße. Für private Investoren ist das Un-

ternehmen unter anderem am Rebstockgelände bei 

Projekten im Wohnungs- und Gewerbebau tätig.

Einen Schwerpunkt bildeten in der Vergangenheit 

Umweltprojekte bei der Sanierung der Deponien 

Die Spezialisten der FAAG in den Bereichen Tief-

bau und Infrastruktur sorgen für die Versorgung mit 

Gas, Wasser, Strom, Wärme und Kälte. Sie planen und 

realisieren Verkehrsmanagementsysteme und komple-

xe Datennetze, sorgen für sichere Ver- und Entsor-

gungseinrichtungen. Mit Unterstützung der Rechts-

abteilung sind sie darüber hinaus auch kompetenter 

Ansprechpartner bei Fragen, die über rein technische 

Aspekte hinausgehen. Immer stärker profitieren die 

Kunden auch von der Erfahrung bei erfolgreich ab-

geschlossenen Sanierungsprojekten. Die Ingenieure 

kennen Baufehler der Vergangenheit unmittelbar aus 

der Praxis und lernen daraus für die Zukunft.

Die größten laufenden Erschließungsmaßnahmen bil-

den der neue Frankfurter Stadtteil Riedberg, bei dem 

die FAAG den dritten und fünften Bauabschnitt mit 

rund 80-90 Hektar betreut, und die weitere Erschlie-

ßung des Gewerbegebietes „Am Martinszehnten“ in 

Monte Scherbelino, Neugrube Kramer und der De-

ponie Dreieich-Buchschlag. Diese Arbeiten sind weit-

gehend abgeschlossen. Im Auftrag der Stadt Frankfurt 

wird jetzt der Nachsorgebetrieb mit Sickerwasserreini-

gung und Deponiegaserfassung organisiert. 

Sowohl für Liegenschaften im Konzern ABG 

FRANKFURT HOLDING als auch für kommuna-

le und private Auftraggeber baut das Unternehmen 

systematisch die Kompetenzen für die Sanierung von 

Abwasserkanälen, Straßen und Schwimmbädern aus. 

Die zertifizierten Kanalsanierungsberater der FAAG 

kennen das gesamte Spektrum der am Markt verfüg-

baren Sanierungsverfahren und können projektbezo-

gen zukunftsfähige Lösungen anbieten. 

Umwelttechnik: Die in-

zwischen abgeschlos  sene 

Sanierung der De ponien 

„Monte Scherbelino“ 

und „Neugrube Kramer“ 

bildeten in der Ver-

gangenheit wichtige 

Schwerpunkte der FAAG 

Ingenieure im Bereich 

Tiefbau. Im Auftrag 

der Stadt wird jetzt der 

Nachsorgebetrieb orga-

nisiert. 

Architekten und Ingenieure
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»Trapezio Fiorentino« am Deutschherrnufer 

Eine belastbare Infrastruktur ist Voraussetzung für eine vi-

tale und prosperierende Stadt. Dazu zählt die Erschließung 

neuer Baugebiete ebenso wie die Sanierung von Kanälen 

oder der Bau und Betrieb von leistungsfähigen Parkhäusern. 

Gerade hier leisten wir einen wichtigen Beitrag für den 

Wirtschaftsstandort Frankfurt am Main. Als Motor und 

Mittler in kommunalen Entwicklungsprozessen setzen wir 

Akzente und arbeiten mit an zukunftsfähigen Lösungen. 

Parkhaus Baseler Platz



Seit Ende 2003 entsteht in dreijähriger Bauzeit am 

Goetheplatz eine neue Tiefgarage mit 600 Stellplätzen 

auf drei Parkebenen. Hell, übersichtlich und zentral 

gelegen wird dieses Parkhaus den Parkplatzmangel 

im Anlagenring und der City, wo höchster Parkdruck 

besteht, weitgehend beheben. Besucher der Innen-

stadt kommen durch die direkte Anbindung an die 

B-Ebene sogar trockenen Fußes bis an die Hauptwa-

che. Bauherr ist die Parkhaus Goetheplatz GmbH, ein 

Joint Venture der FAAG und der Bilfinger und Berger 

Parking GmbH. 

Die Bauarbeiten für dieses Großprojekt liegen voll im 

Zeitplan. Um die Lärm- und Verkehrsbelastung durch 

die Großbaustelle in der Innenstadt zu minimieren, 

wird die Tiefgarage in Deckelbauweise erstellt. Bereits 

im Oktober 2004 waren die Bauarbeiten an diesem 

60 cm starken und 4.200 qm großen Betondeckel ab-

geschlossen und ein rund 1.000 qm großer Teil des 

Goetheplatzes konnte wieder an die Stadt Frankfurt 

Bereits 1956 wurde als Konsequenz aus der zunehmenden Verkehrsdichte in der 

Frankfurter Innenstadt mit dem heute denkmalgeschützten fünfgeschossigen 

Parkhaus Hauptwache das erste öffentliche Parkhaus in Deutschland gebaut. Alle 

Stellplätze werden von der FAAG Tochter PBG Parkhaus-Betriebsgesellschaft 

bewirtschaftet. 

zurückgegeben werden. Bereits vor dem Weihnachts-

geschäft stand Passanten und Kunden so wieder ein 

Durchgang zwischen Zeil und Goethestraße zur Ver-

fügung. Seit Anfang Januar wird der Bauplatz unter-

irdisch ausgehöhlt und der Untertage-Rohbau erstellt. 

Zuvor waren umfangreiche Arbeiten zur Verlegung 

von Versorgungsleitungen für Gas, Wasser, Strom, 

Telekommunikation sowie Fernwärmeleitungen und 

mehrere große Fernwärmeschächte erforderlich. Die 

Tiefgarage Goetheplatz wird Ende 2006 fertig ge-

stellt. Die Betriebsführung übernimmt die Parkhaus-

Betriebsgesellschaft.

Die in den vergangenen Jahren auch durch zahlrei-

che Bauprojekte bedingte rückläufige Entwicklung 

bei Kurzparkerzahlen hat sich im Geschäftsjahr 2004 

wieder erholt. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die 

Zahl der Kurzparker um 6,3 % erhöht. Die Parkhaus-

Betriebsgesellschaft ist dabei, sämtliche Parkhäuser 

und Tiefgaragen zu vernetzen und an eine zentrale 

Leitstelle anzuschließen. Damit können Videoüber-

wachung, Kassensysteme, Schranken und Notrufein-

richtungen zentral überwacht und bedient werden. 

Nach Planungsphase und Ausschreibung wird das 

Projekt schrittweise im Jahr 2005 umgesetzt. 

Parkhaus-Betriebsgesellschaft mbH 

Parkhaus Goetheplatz GmbH

Parking
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Parkhäuser und Tiefgaragen sind elementare Bestandteile für eine vitale City. 

Seit Ende 2003 entsteht in dreijähriger Bauzeit am Goetheplatz eine neue Tiefgara-

ge mit 600 Stellplätzen auf drei Parkebenen. Hell, übersichtlich und zentral gelegen 

wird dieses Parkhaus den Parkplatzmangel im Anlagenring und der City, wo höchs-

ter Parkdruck besteht, weitgehend beheben. 

Bilder: Fassade Parkhaus Hirschgraben (großes Bild), Bauarbeiten Parkhaus 

Goetheplatz und Parkhaus am Baseler Platz



Unternehmen und öffentliche Einrichtungen brauchen ef-

fiziente Arbeitsplätze für ihre Mitarbeiter. Vor allem aber 

sollen diese Denkräume eine angenehme Atmosphäre bieten 

und die Kreativität fördern. Damit trägt auch die Architek-

tur dazu bei, dass klare, kompetente und einsichtige Ent-

scheidungen getroffen werden. Aber auch die Neugestaltung 

von Stadträumen passiert zunächst im Kopf. Mit unseren 

Ideen und Konzepten eröffnen wir hier neue Denkräume für 

die Weiterentwicklung unserer Stadt. 

Garten/Brunnen Baseler Arkaden; rechts: Mainova GmbHGarten/Brunnen Baseler Arkaden; rechts: Mainova GmbH



Die FAAG prägt das mo-

derne Frankfurt. Einen 

neuen städtebaulichen 

Akzent setzen die 2003 

fertig gestellten Baseler 

Arkaden am Übergang 

zwischen Gutleutviertel 

und Innenstadt. Der 

markante Gebäude-

komplex aus Wohn- und 

Gewerberäumen mit 

Tiefgarage leistet einen 

wichtigen Beitrag zur 

weiteren Revitalisierung 

des Bahnhofsviertels. 

Seit April 2004 bietet 

die asiatische Nudelbar 

„MoschMosch“ in den 

Baseler Arkaden gesunde 

und abwechslungsreiche 

Suppen mit phantasierei-

chen Namen wie „Seelen-

ruhe“, „Morgensonne“ 

oder „Höhenflug“ an.

Projektentwicklung

Im Markt viel beachtet wurde die erfolgreiche Ver-

mietung von inzwischen rund 80 Prozent der Büro-

flächen in den Baseler Arkaden. In Frankfurt stehen 

derzeit auch in attraktiven Neubauimmobilien rund 

zwei Millionen Quadratmeter Bürofläche leer. In 

dieser schwierigen Marktsituation konnte die UPG 

Die Urbane Projekte GmbH, seit 2003 als eigenständiges Tochterunternehmen 

der FAAG am Markt, konnte sich mit verschiedenen Projektentwicklungs- und 

Projektsteuerungsaufträgen für Konzernunternehmen und externe Auftraggeber 

weiter profilieren. Das Unternehmen zeichnet sich durch umfassende Kenntnis 

des Marktes in Frankfurt und der Region Rhein-Main aus. Eng in die Kon-

zernstruktur der FAAG und ABG FRANKFURT HOLDING eingebunden, 

partizipiert die UPG an deren in Jahrzehnten gewachsenem Know-how in tech-

nischen, juristischen und immobilienwirtschaftlichen Fragen. 

gemeinsam mit der Immobilienabteilung der FAAG 

mit Dow Jones und Malaysia Airlines zwei namhafte 

neue Mieter gewinnen. Rund die Hälfte der Baseler 

Arkaden wird von dem Maklerunternehmen Jones 

Lang LaSalle genutzt.

Die UPG war maßgeblich an der Entwicklung der 

Passivhausprojekte im Konzern beteiligt und wird für 

die Vermarktung der 110 als Bauträgermaßnahme 

realisierten Wohnungen im Sophienhof, dem derzeit 

größten Geschosswohnungsbau Europas in Passiv-

hausbauweise, übernehmen.

Den Schwerpunkt der UPG bildet die Entwicklung 

von zukunftsfähigen Konzepten insbesondere für die 

Neugestaltung von Innenstadtlagen. Hier hat das 

Unternehmen im Jahr 2004 mehrere Projektentwick-

lungsaufträge für private Auftraggeber übernommen. 

Künftig sollen auch eigene Bauträgermaßnahmen selb-

ständig entwickelt, realisiert und vermarktet werden.

Projektentw
icklung
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Im Alltag bewährt sich der Erfolg unserer Arbeit. Hier muss 

ein Gebäude zeigen, dass es so funktioniert, wie es am Zei-

chentisch und bei der Planung entworfen wurde. Messbar 

sind unsere Lösungen aber vor allem in Zahlen. Moderne 

Baustoffe und ökologisch sinnvolle technische Lösungen 

senken die Betriebskosten und sichern nachhaltig den Wert 

der Immobilien. Messen lassen wir uns auch an unserer Bi-

lanz. Denn nur ein gesundes und starkes Unternehmen ist 

langfristig ein zuverlässiger Partner seiner Kunden und ver-

lässlicher Arbeitgeber für seine Mitarbeiter.



     Passiva

A. Anlagevermögen (8)

(2)

 EDV-Software 93.251,58 134

(2)

 1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Wohnbauten 181.884.746,46 185.585

 2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte 

     mit Geschäfts- und anderen Bauten 86.755.524,41 93.817

 3. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 1.115.920,77 1.125

 4. Bauten auf fremden Grundstücken 2.180.960,00 2.585

 5. Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.499.121,00 1.595

 6. Anlagen im Bau 2.871.283,07 471

 7. Bauvorbereitungskosten 43.913,36 371

276.351.469,07 285.549

(3)

 1. Anteile an verbundenen Unternehmen 82.777,59 144

 2. Beteiligungen 12.656,50 12

 3. Sonstige Ausleihungen 13.491,66 27

108.925,75 183

276.553.646,40 285.866

B. Umlaufvermögen

(4)

 1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit unfertigen Bauten 7.592.500,93 1.337

 2. Unfertige Leistungen (9) 37.930.596,83 40.095

 3. Andere Vorräte 5.013,58 4

45.528.111,34 41.436

 1. Forderungen aus Vermietung (5) 667.756,67 582

 2. Forderungen aus Grundstücksverkäufen 170,44 25

 3. Forderungen aus anderen Lieferungen und Leistungen (davon mit einer

     Restlaufzeit von mehr als einem Jahr € 5.960.474,43; Vorjahr T€ 5.433) (5) (10) 19.556.141,96 22.112

 4. Forderungen gegen verbundene Unternehmen 38.450.380,47 30.316

 5. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis

        besteht (davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr  

     € 300.000,00; Vorjahr T€ 200) 305.746,65 202

 6. Sonstige Vermögensgegenstände (6) 4.153.767,66 2.177

63.133.963,85 55.414

(6) 1.033.996,78 1.144

109.696.071,97 97.994

C. Rechnungsabgrenzungsposten 30.975,82 31

386.280.694,19 383.891

8.040,13

25.058.266,61

272.363.608,49 271.499

5

10.143

Empfangene und weitergeleitete Mittel für verschiedene im Namen und für Rechnung der Auftraggeber 

durchzuführende Bauvorhaben u.Ä.

Hausverwaltung Hospital zum Heiligen Geist

Treuhandvermögen städtebauliche Entwicklungsmaßnahme „Am Martinszehnten“ 

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

II. Sachanlagen

III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

III. Finanzanlagen

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

I. Zum Verkauf bestimmte Grundstücke und andere Vorräte

Bilanz zum 31.12.2004       Aktiva
Anhang 31.12.2004

          €

31.12.2003

                       T € A. Eigenkapital (11)

14.571.818,61 14.572

53.812.523,58 49.722

 1. Gesetzliche Rücklage 1.533.875,64 1.534

 2. Bauerneuerungsrücklage 451.982,02 452

 3. Andere Gewinnrücklagen 175.153,77 175

2.161.011,43 2.161

70.545.353,62 66.455

B. Sonderposten mit Rücklageanteil (12) 76.650.225,94 78.883

C. Rückstellungen (7) (13)

 1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpfl ichtungen 3.306.227,00 3.305

 2. Steuerrückstellungen 218.500,00 101

 3. Rückstellung für Bauinstandhaltung 655.000,00 1.005

 4. Sonstige Rückstellungen 16.260.000,00 18.175

20.439.727,00 22.586

D. Verbindlichkeiten (14)

 1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 151.915.064,45 150.567

 2. Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern 699.166,87 833

 3. Erhaltene Anzahlungen (15) 30.701.837,40 33.606

 4. Verbindlichkeiten aus Vermietung (16) 1.389.642,91 1.313

 5. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.425.124,80 4.584

 6. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 26.915.333,19 23.663

 7. Sonstige Verbindlichkeiten

    (davon aus Steuern € 206.231,62; Vorjahr T€ 198) 4.599.218,01 1.401

218.645.387,63 215.967

386.280.694,19 383.891

8.040,13

25.058.266,61

272.363.608,49 271.499

5

10.143

Empfangene und weitergeleitete Mittel für verschiedene im Namen und für Rechnung der Auftraggeber 

durchzuführende Bauvorhaben u.Ä.

Hausverwaltung Hospital zum Heiligen Geist

Treuhandverbindlichkeiten städtebauliche Entwicklungsmaßnahme „Am Martinszehnten“ 

I. Gezeichnetes Kapital

III. Gewinnrücklage

Bilanz zum 31.12.2004  
Anhang 31.12.2004

         €

31.12.2003

                      T €

II. Kapitalrücklage

Jahresabschluss
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Anhang 2004

Frankfurter Aufbau-Aktiengesell-

schaft 

Allgemeine Angaben und 

Erläuterungen zum Jahresabschluss

1.  Allgemeines

Der Jahresabschluss zum 31. Dezem-

ber 2004 ist nach den handelsrechtli-

chen Vorschriften in Euro aufgestellt. 

Für die Gliederung der Bilanz und 

der Gewinn- und Verlustrechnung 

haben wir infolge des Vermietungs- 

und Bauträgergeschäftes das Form-

blatt gemäß der Verordnung vom 6. 

März 1987 angewandt. Abweichend 

von der Formblattverordnung wird 

auf der Passivseite der Posten „Ver-

bindlichkeiten aus Vermietung“ aus-

gewiesen.

Die Bilanzierungsrichtlinien der 

ABG FRANKFURT HOLDING 

Wohnungsbau- und Beteiligungsge-

sellschaft mbH, Frankfurt am Main, 

(nachfolgend ABG FH genannt) 

wurden beachtet.

Ein Teilkonzernabschluss unter Ein-

beziehung der Tochtergesellschaften 

Parkhaus-Betriebsgesellschaft mbH, 

Frankfurt am Main, FAAG TECH-

NIK GmbH und Urbane Projekte 

GmbH wird nicht erstellt, da die 

ABG FH einen befreienden Kon-

zernabschluss für das Geschäftsjahr 

2004 erstellt.

Die Frankfurter Aufbau AG ist durch 

Entwicklungsträgervertrag vom 10. 

Dezember 1998 gemäß § 167 i.V.m. § 

158 BauGB zum Entwicklungsträger 

als Treuhänder der Stadt Frankfurt 

am Main für die städtebauliche Ent-

wicklungsmaßnahme „Am Martins-

zehnten“ bestellt. Das Treuhandver-

mögen wird nach den Grundsätzen 

ordnungsmäßiger Buchführung ge-

sondert erfasst und vom Vermögen 

der Frankfurter Aufbau AG getrennt 

verwaltet. Es wird in der Bilanz unter 

dem Strich als Treuhandvermögen 

und als Treuhandverbindlichkeiten 

ausgewiesen.

Bilanzierungs- und Bewertungs-

grundsätze zu den Aktiva

2. Die immateriellen Vermögensge-

genstände und das Sachanlagever-

mögen sind zu Anschaffungskosten 

bzw. zu den niedrigsten steuerlich 

zulässigen Herstellungskosten ein-

schließlich der nicht abzugsfähigen 

Vorsteuerbeträge bewertet. 

Investitionszuschüsse werden von 

den Anschaffungskosten abgesetzt.

Zusätzliche Abschreibungen nach 

steuerlichen Vorschriften werden 

unter den Sonderposten mit Rück-

lageanteil ausgewiesen. 

Bis Ende des Geschäftsjahres 1991 

wurden die planmäßigen Abschrei-

bungen grundsätzlich nach Maßgabe 

der steuerlich zulässigen Höchstsätze 

vorgenommen. 

Ab dem Geschäftsjahr 1992 werden 

nach den Richtlinien der ABG FH 

Wohngebäude in der Regel über eine 

Nutzungsdauer von 50 Jahren und 

gewerblich genutzte Gebäude über 

eine Nutzungsdauer von 25 bzw. 33 

Jahren linear abgeschrieben. 

Soweit erforderlich, werden auch au-

ßerplanmäßige Abschreibungen vor-

genommen.

Die Parkhäuser werden linear über 

eine Nutzungsdauer von 33, 30 bzw. 

25 Jahren abgeschrieben.

Die Abschreibungen auf die Gegen-

stände der Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung wurden linear unter Zu-

grundelegung einer Nutzungsdauer 

von 3-10 Jahren vorgenommen. 

Geringwertige Anlagegüter werden 

im Zugangsjahr voll abgeschrieben 

und in der Entwicklung des Anlage-

vermögens als Abgang gezeigt.

3. Die Anteile an verbundenen Un-

ternehmen und Beteiligungen wur-

den zu Anschaffungskosten angesetzt. 

Die Wertpapiere des Anlagevermö-

gens und die sonstigen Ausleihun-

gen werden zu Anschaffungskosten 

bzw. dem niedrigeren beizulegenden 

Wert bewertet. 

4. Die Grundstücke und grund-

stücksgleichen Rechte mit fertigen 

und unfertigen Bauten sind zu An-

schaffungs- bzw. niedrigsten steuer-

lich zulässigen Herstellungskosten 

bewertet. Die noch nicht abgerech-

neten Betriebskosten innerhalb der 

unfertigen Leistungen werden zu 

Einstandspreisen abzüglich einer 

Pauschalwertberichtigung bilan-

ziert. Der noch nicht abgerechnete 

Leistungsfortschritt bei Architek-

ten- und Ingenieurleistungen ist zu 

Anschaffungskosten bzw. höchsten 

Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2004

A. Anlagevermögen

 1.   Umsatzerlöse (17) 85.030.210,40 85.227

 2.   Verminderung des Bestandes an zum Verkauf bestimmten Grundstücken

       mit fertigen und unfertigen Bauten sowie an unfertigen Leistungen -1.826.939,05 -5.873

83.203.271,35 79.354

 3.   Andere aktivierte Eigenleistungen 550.097,28 972

 4.   Sonstige betriebliche Erträge (18) 6.629.546,24 26.237

90.382.914,87 106.563

 5.   Aufwendungen für bezogene Lieferungen und Leistungen

 a)   Aufwendungen für Hausbewirtschaftung 30.422.726,22 27.095

 b)   Aufwendungen für Verkaufsgrundstücke 805.986,17 312

 c)   Aufwendungen für andere Lieferungen und Leistungen (19) 1.534.170,55 2.146

32.762.882,94 29.553

 6.   Personalaufwand

 a)   Löhne und Gehälter 12.022.954,20 13.566

 b)   Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unter-

       stützung (davon für Altersversorgung € 1.433.153,25; Vorjahr T€ 1.323) 3.727.310,27 3.878

15.750.264,47 17.444

 7.   Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände

      des Anlagevermögens und Sachanlagen 9.718.618,33 8.938

 8.   Sonstige betriebliche Aufwendungen (20) 8.757.804,54 27.755

23.393.344,59 22.873

 9.   Erträge aus Gewinnabführungsverträgen 1.298.104,72 1.981

 10. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  (davon aus verbun-

       denen Unternehmen € 707.596,80; Vorjahr T€ 735) (21) 2.149.003,47 1.147

 11. Zinsen und ähnliche Aufwendungen (davon an verbun-

       dene Unternehmen € 0,00; Vorjahr T€ 0) 7.285.783,24 7.354

-3.838.675,05 -4.226

 12. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 19.554.669,54 18.647

 13. Sonstige Steuern (22) 21.669,54 123

 14. Jahresüberschuss vor Gewinnabführung 19.533.000,00 18.524

 15. Aufgrund eines Gewinnabführungsvertrages 

       abgeführte Gewinne 19.533.000,00 18.524

 16. Jahresüberschuss vor Gewinnabführung 0,00 0

Anhang 31.12.2004

          €

31.12.2003

                     T€



Entwicklung des Anlagevermögens

 

01.01.2004 Zugänge Abgänge Umbuchungen 31.12.2004 01.01.2004 Zugänge Abgänge 31.12.2004 31.12.2004 31.12.2003

€ € € € € € € € € € €

 EDV-Software 1.227.856,54 46.333,69 745,60 0,00 1.273.444,63 1.093.818,96 87.119,69 745,60 1.180.193,05 93.251,58 134.037,58

 Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte 

 mit Wohnbauten 265.664.404,97 1.016.225,25 26.461,85 15.917,88 266.670.086,25 80.079.084,80 4.708.238,84 1.983,85 84.785.339,79 181.884.746,46 185.585.320,17

 Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte 

 mit Geschäfts- und anderen Bauten 169.742.009,42 2.893.254,94 1,00 -5.826.068,51 166.809.194,85 75.925.391,56 4.128.278,88 0,00 80.053.670,44 86.755.524,41 93.816.617,86

 Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte 

 ohne Bauten 1.124.846,97 0,00 8.926,20 0,00 1.115.920,77 0,00 0,00 0,00 0,00 1.115.920,77 1.124.846,97

 Bauten auf fremden Grundstücken 7.472.477,62 0,00 0,00 0,00 7.472.477,62 4.887.891,62 403.626,00 0,00 5.291.517,62 2.180.960,00 2.584.586,00

 Betriebs- und Geschäftsausstattung 7.043.158,36 295.854,92 332.239,45 0,00 7.006.773,83 5.448.537,36 391.354,92 332.239,45 5.507.652,83 1.499.121,00 1.594.621,00

 Anlagen im Bau 471.479,02 2.144.951,22 0,00 254.852,83 2.871.283,07 0,00 0,00 0,00 0,00 2.871.283,07 471.479,02

 Bauvorbereitungskosten 371.073,26 43.913,36 8.162,05 -362.911,21 43.913,36 0,00 0,00 0,00 0,00 43.913,36 371.073,26

451.889.449,62 6.394.199,69 375.790,55 -5.918.209,01 451.989.649,75 166.340.905,34 9.631.498,64 334.223,30 175.638.180,68 276.351.469,07 285.548.544,28

 Anteile an verbundenen Unternehmen 143.797,94 29.589,00 90.609,35 0,00 82.777,59 0,00 0,00 0,00 0,00 82.777,59 143.797,94

 Beteiligungen 12.656,50 0,00 0,00 0,00 12.656,50 0,00 0,00 0,00 0,00 12.656,50 12.656,50

 Sonstige Ausleihungen 26.725,05 0,00 13.233,39 0,00 13.491,66 0,00 0,00 0,00 0,00 13.491,66 26.725,05

183.179,49 29.589,00 103.842,74 0,00 108.925,75 0,00 0,00 0,00 0,00 108.925,75 183.179,49

453.300.485,65 6.470.122,38 480.378,89 -5.918.209,01 453.372.020,13 167.434.724,30 9.718.618,33 334.968,90 176.818.373,73 276.553.646,40 285.865.761,35

Immaterielle Vermögensgegenstände

Sachanlagen

Finanzanlagen

Abschreibungen RestbuchwerteAnschaffungs- und Herstellungskosten
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handelsrechtlich zulässigen Herstel-

lungskosten – ohne Einbeziehung 

von Fremdkapitalkosten – abzüglich 

Einzelwertberichtigungen bewertet.

Unter den anderen Vorräten sind 

die Heizölbestände unserer Liegen-

schaften zu Durchschnittswerten 

ausgewiesen.

5. Bei den Forderungen aus Vermie-

tung und den Forderungen aus an-

deren Lieferungen und Leistungen 

wurde dem Delkredere-Risiko durch 

Einzelwertberichtigungen Rechnung 

getragen. Die übrigen Forderungen 

sind zu Anschaffungskosten bilan-

ziert.

6. Die sonstigen Vermögensgegen-

stände sowie die flüssigen Mittel 

(Kassenbestand, Guthaben bei Kre-

ditinstituten) wurden zum Nominal-

wert angesetzt.

 

Bilanzierungs- und Bewertungs-

grundsätze zu den Passiva

7. Die Pensionsrückstellungen wur-

den nach versicherungsmathemati-

schen Grundsätzen unter Zugrun-

delegung eines Zinsfußes von 6 % 

p.a. nach der Teilwertmethode unter 

Verwendung der Richttafeln 1998 von 

Prof. Dr. Klaus Heubeck errechnet. 

Die übrigen Rückstellungen berück-

sichtigen alle erkennbaren Risiken 

und ungewissen Verbindlichkeiten 

auf der Grundlage vernünftiger kauf-

männischer Beurteilung.

Die Verbindlichkeiten sind mit ihrem 

Rückzahlungsbetrag passiviert.

Angaben und Erläuterungen zur Bi-

lanz und zur Gewinn- und Verlust-

rechnung

8. Anlagevermögen 

Die Entwicklung des Anlagevermö-

gens ist aus dem beigefügten Anla-

genspiegel zu ersehen.

Die Umbuchungen enthalten Um-

gliederungen vom Anlagevermögen 

in das Umlaufvermögen in Höhe von 

EUR 6,7 Mio. sowie vom Umlauf-

vermögen in das Anlagevermögen in 

Höhe von EUR 0,8 Mio.

9. Unfertige Leistungen

Die unfertigen Leistungen enthalten 

den noch nicht abgerechneten Leis-

tungsfortschritt von Architekten- und 

Ingenieurleistungen (EUR 28,4 Mio.) 

sowie noch nicht abgerechnete Be-

triebskosten (EUR 9,5 Mio.).

10. Forderungen und sonstige Ver- 

 mögensgegenstände

In dem Posten Forderungen aus 

anderen Lieferungen und Leistun-

gen sind überwiegend schluss- und 

teilschlussabgerechnete Honoraran-

sprüche ausgewiesen.

11. Eigenkapital

Das Grundkapital der FAAG beträgt 

unverändert DM 28.500.000,00 

(EUR 14.571.818,61) und ist in 

28.500 vinkulierte Namensaktien 

zum Nennwert von je DM 1.000 

eingeteilt. 

Aktien im Nennwert von DM 

27.588.000,00 hält die ABG 

FRANKFURT HOLDING Woh-

nungsbau- und Beteiligungsgesell-

schaft mbH, Frankfurt am Main, den 

Rest der Aktien im Nennwert von 

DM 912.000,00 die Stadt Frankfurt 

am Main. 

Im Geschäftsjahr 2004 hat die ABG 

FH eine Einzahlung in die Kapital-

rücklage in Höhe von EUR 4,1 Mio. 

geleistet.

Der gesamte Gewinn des Geschäfts-

jahres wird gemäß dem bestehenden 

Unternehmensvertrag an die ABG 

FH abgeführt. 

12. Sonderposten mit Rücklageanteil

Der Sonderposten mit Rücklageanteil 

wurde gem. § 281 Abs. 1 HGB ge-

bildet. Er enthält steuerlich zulässige 

Abschreibungen gemäß § 6b EStG, § 

7b EStG 1949-1965, § 82i EStDV. 

13. Rückstellungen

Die sonstigen Rückstellungen decken 

alle erkennbaren Risiken insbesonde-

re aus Gewährleistungen (EUR 10,5 

Mio.) ab. Sie enthalten u.a. Beträge 

für Tantiemen, Urlaubs- und Alters-

teilzeitverpflichtungen, Kosten aus 

abgerechneten Bauten (insgesamt 

EUR 2,1 Mio.) und ausstehende 

Rechnungen (EUR 3,0 Mio.).

14. Verbindlichkeiten

Art und Restlaufzeit der in der Bi-

lanz ausgewiesenen Verbindlichkeiten 

sowie Art und Form ihrer Sicherhei-

ten ergeben sich aus dem beigefügten 

Verbindlichkeitenspiegel.

15. In den erhaltenen Anzahlungen 

sind die Anzahlungen für noch nicht 

abgerechnete Architekten- und Inge-

nieurleistungen sowie für Heiz- und 

Betriebskosten erfasst. 

16. In den Verbindlichkeiten aus 

Vermietung sind die Verpflichtungen 

der Gesellschaft aus den hinterlegten 

Mietkautionen, den vorausgezahlten 

Mieten und abgerechneten Mietne-

benkosten erfasst.

17. Aufgliederung der Umsatzerlöse

 (siehe Tabelle)

18. Sonstige betriebliche Erträge

In den sonstigen betrieblichen Er-

trägen sind EUR 1,5 Mio. Erträge 

aus der Auflösung von Rückstellun-

gen, EUR 2,2 Mio. Erträge aus der 

Auf lösung von Sonderposten mit 

Rücklageanteil und Versicherungs-

erstattungen für Vorjahre in Höhe 

von EUR 0,4 Mio. enthalten.

19. Aufwendungen für andere Lie-  

 ferungen und Leistungen

Hier werden die Aufwendungen für 

Fremdhonorare ausgewiesen. 

20. Sonstige betriebliche Aufwen-  

        dungen

Im Ausweisbetrag sind periodenfrem-

de Aufwendungen im Zusammenhang 

mit abgeschlossenen Bauprojekten in 

Höhe von EUR 2,3 Mio. enthalten.

21. Sonstige Zinsen und ähnliche  

       Erträge

Von dem Gesamtbetrag entfallen 

EUR 1,1 Mio. auf periodenfremde 

Erträge.

22. Sonstige Steuern

Sie betreffen im Wesentlichen die 

Grundsteuer für das Verwaltungs-

gebäude.

Ergänzende Angaben

23. Mutterunternehmen

Mutterunternehmen im Sinne des 

§ 285 Nr. 14 HGB ist die ABG 

FRANKFURT HOLDING Woh-

nungsbau- und Beteiligungsgesell-

schaft mbH, Frankfurt am Main. 

Die FAAG wird in den Konzern-

abschluss des Mutterunternehmens 

einbezogen, der beim Registerge-

richt Frankfurt am Main unter HRB  

42397 hinterlegt wird. 

24. Anteilsbesitz

Die Angaben zum Anteilsbesitz er-

folgten in einer gesonderten Aufstel-

lung. Die Aufstellung des Anteilsbe-

sitzes wurde – soweit nicht auf die 

Offenlegung gemäß § 264 Abs. 3 

HGB verzichtet wird – beim Regis-

tergericht Frankfurt am Main unter 

HRB 6670 hinterlegt.

        2004                                          2003

        €                                          T€

 aus Vermietung und Verpachtung

 (aus der Hausbewirtschaftung)

67.349.882,12 61.205

 aus Verkauf von Grundstücken
 

612.148,38 211

 aus Betreuungstätigkeit
     

24.181,46 22

 aus anderen Lieferungen

 und Leistungen   

17.043.998,44 23.789

85.030.210,40 85.227

Aufgliederung der Umsatzerlöse
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25. Haftungsverhältnisse und sons-  

 tige finanzielle Verpflichtungen 

Zum Bilanzstichtag bestehen Ver-

bindlichkeiten aus Bürgschaften in 

Höhe von EUR 0,6 Mio. gegenüber 

verbundenen Unternehmen. Sonstige 

finanzielle Verpflichtungen bestehen 

zum Bilanzstichtag aus bereits beauf-

tragten, aber noch nicht erbrachten 

Leistungen im Rahmen von Eigen-

baumaßnahmen in Höhe von ins-

gesamt rd. EUR 8,1 Mio. sowie aus 

Erbbauzinsverpflichtungen in Höhe 

von EUR 2,8 Mio. p.a. und der Zu-

sage von nachrangigen Darlehen von 

EUR 0,2 Mio.

26. Mitarbeiter

Im Jahresdurchschnitt 2004 beschäf-

tigte unsere Gesellschaft 122 techni-

sche Angestellte, 78 kaufmännische 

Angestellte und 41 Lohnempfänger.

27. Pensionsverpf lichtungen gegen-  

 über ehemaligen Vorstandsmit- 

 gliedern und Gesamtbezüge des  

 Aufsichtsrats

Für die Pensionsverpf lichtungen 

der FAAG gegenüber vier frühe-

ren Mitgliedern des Vorstandes 

bestehen Rückstellungen von EUR 

2.947.272,00. EUR  390.701,47 wur-

den als Ruhegeld gezahlt.

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats 

wurden EUR 2.166,00 als Aufwands-

entschädigung vergütet.

Verbindlichkeitenspiegel  

Summe der  Davon gesichert

bis zu 1 Jahr 1 bis 5 Jahre über 5 Jahre Verbindlichkeiten (grundpfandrechtlich) 

€ € € € €

 Verbindlichkeiten

 gegenüber Kreditinstituten

8.154.564,36 17.923.413,50 125.837.086,59 151.915.064,45 149.404.602,49

(27.348.231,01) (18.843.991,96) (104.375.229,86) (150.567.452,83) (147.770.946,98)

 Verbindlichkeiten gegenüber

 anderen Kreditgebern

142.049,79 206.235,25 350.881,83 699.166,87 699.166,87

(109.697,94) (213.333,14) (510.277,67) (833.308,75) (833.308,75)

 Erhaltene Anzahlungen
     

30.701.837,40 0,00 0,00 30.701.837,40 0,00

(33.606.065,78) (0,00) (0,00) (33.606.065,78) (0,00)

 Verbindlichkeiten 

 aus Vermietung    

1.389.642,91 0,00 0,00 1.389.642,91 0,00

(1.312.867,48) (0,00) (0,00) (1.312.867,48) (0,00)

 Verbindlichkeiten aus 

 Lieferungen und Leistungen   

2.425.124,80 0,00 0,00 2.425.124,80 0,00

(4.583.928,86) (0,00) (0,00) (4.583.928,86) (0,00)

 Verbindlichkeiten gegenüber

 verbundenen Unternehmen     

26.915.333,19 0,00 0,00 26.915.333,19 0,00

(23.662.499,01) (0,00) (0,00) (23.662.499,01) (0,00)

 Sonstige Verbindlichkeiten
     

4.599.218,01 0,00 0,00 4.599.218,01 0,00

(1.401.185,42) (0,00) (0,00) (1.401.185,42) (0,00)

74.327.770,46 18.129.648,75 126.187.968,42 218.645.387,63 150.103.769,36

(92.024.475,50) (19.057.325,10) (104.885.507,53) (215.967.308,13) (148.604.255,73)

Art der Verbindlichkeiten Restlaufzeit

Zahlen in ( ) Klammern betreff en das Vorjahr.
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Lagebericht 2004

I. Geschäftsentwicklung 2004 und   

 Ausblick

Das Geschäftsjahr 2004 ist trotz der 

weiterhin schwierigen Situation in 

der Bau- und Immobilienbranche 

erfolgreich abgeschlossen worden. 

Die Geschäftstätigkeit des Liegen-

schaftsbereiches sowie der techni-

schen Geschäftsfelder ist weiterhin 

stabil, wobei den Auftragsrückgän-

gen im Architekten- und Ingenieur-

bereich durch entsprechende Kapazi-

tätsanpassungen Rechnung getragen 

wurde.

1. Liegenschaftsunternehmen

Der Liegenschaftsbereich der FAAG 

bewirtschaftete und betreute zum  

Stichtag 31.12.2004 einen Bestand 

von 5.406 Wohneinheiten. Zu dem 

Bestand gehören außerdem 439 ge-

werblich genutzte Objekte in Frank-

furt am Main sowie 1.640 Einzelga-

ragen und Kfz-Stellplätze.

Im Berichtsjahr 2004 konnten bei 

der Vermietung der Wohnimmobi-

lien erfreulicherweise sehr gute Er-

gebnisse erzielt werden. Die Voll-

vermietung der Ende 2003 fertig 

gestellten Wohnimmobilien konnte 

zu Beginn des Jahres 2004 erreicht 

werden. Leerstände inklusive in-

standhaltungsbedingter Leerstände 

betrugen zum Jahresende 0,68 % 

(1,49 % im Vorjahr). 

Die Anstrengungen, Wohnungen 

auf einem guten, marktgerechten 

Ausstattungsniveau zu halten, um 

eine langfristige Vermietbarkeit zu 

gewährleisten, wurden auch in 2004 

fortgesetzt. Die Instandhaltungsauf-

wendungen des Jahres 2004 lagen bei 

15,6 Mio. EUR einschließlich der 

Maßnahmen bei Parkhäusern. Für 

2005 sind Instandhaltungen und 

Modernisierungen in Höhe von 12,3 

Mio. EUR geplant. 

Die Entwicklung der Vermietung 

im Gewerbebereich wurde durch die 

Gesamtentwicklung der Büroflä-

chen in Frankfurt stark beeinträch-

tigt. Die Leerstände mit 7,52 % zum 

Jahresende lagen dabei immer noch 

deutlich unter dem Durchschnitt 

Frankfurts (16,7 %). Der nach wie 

vor schwierige Markt hat auch die 

Möglichkeit zur Mieterhöhung bzw. 

Miethöhen bei Neuabschluss negativ 

beeinflusst. 

Eigenbaumaßnahmen

Baseler Arkaden

Die Vermietung der zum Ende des 

Jahres 2003 fertig gestellten 32 

Wohnungen sowie 4 Gewerbeein-

heiten der drei Wohnsolitäre wur-

de erfolgreich durchgeführt. Auch 

die rund 10.000 m2 Büroflächen im 

Hauptbau des Ensembles Baseler 

Arkaden sind bereits zu rd. 80 % 

vermietet.

Oeder Weg

Im Oktober 2004 wurde mit der 

Umbaumaßnahme Oeder Weg be-

gonnen. Hier entstehen aus knapp 80 

unzeitgemäßen Appartements mit 

Gemeinschaftswascheinrichtungen 30 

moderne Wohnungen in der Innen-

stadt. Die Fertigstellung ist für den 

Sommer 2005 geplant.

Bauträgermaßnahmen

Sophienhof

Ende 2004 wurde die Beräumung 

des Grundstücks an der Ginnheimer 

Straße / Sophienstraße nach Erwerb 

aller notwendigen Parzellen durch-

geführt. Die Planungen wurden wei-

ter fortgeführt. Mit dem Baubeginn 

für rd. 110 Eigentumswohnungen in 

Passivhausbauweise wird im Früh-

jahr 2005 gerechnet. Weitere rund 

40 Wohnungen und rund 1.000 m2 

Gewerbef läche verbleiben nach dem 

Stand der derzeitigen Planung im 

Bestand des Unternehmens und sind 

zur Vermietung vorgesehen.

2. Architekten- und Ingenieurun-  

 ternehmen FAAG

Das Kerngeschäft dieses Unter-

nehmensbereiches sind Planungs-, 

Bau management- und Projektsteu-

erungsaufgaben. Die wesentlichen 

Kenngrößen zur Darlegung der Auf-

trags- und Leistungssituation sowie 

der zukünftigen Perspektiven sind 

das betreute Bauvolumen und das 

Honorarvolumen der in Bearbeitung 

befindlichen Projekte der FAAG.

Mit Stand 31.12.2004 belief sich 

das betreute Bauvolumen aller aktu-

ell in Bearbeitung befindlichen 

Projekte auf 0,95 Milliarden EUR 

(31.12.2003; 1,12 Milliarden EUR), 

wovon zum Stichtag 70 % abgewi-

ckelt waren und somit ein Restbau-

volumen von 0,3 Milliarden EUR 

(31.12.2003: 0,4 Milliarden EUR) 

vorliegt. Damit lag das Restbauvolu-

men noch in der für die wirtschaftli-

che Auslastung des Unternehmens-

bereiches Technik erforderlichen 

Größenordnung.

Die Mitarbeiterzahl in den tech-

nischen Geschäftsfeldern hat sich 

von 138 am 31.12.2003 auf 129 

am  31.12.2004 verringert. Mit dem 

derzeit vorhandenen Resthonorar-

volumen wird eine Auslastung des 

Personals für ein halbes Jahr sicher-

gestellt.

 

Vor dem Hintergrund der weiterhin 

allgemeinen negativen gesamtwirt-

schaftlichen Entwicklung und ins-

besondere des Bau- und Immobili-

enbereiches in Frankfurt am Main 

(Gewerbe-Immobilienleerstände, 

mangelnde öffentliche Investiti-

onen) ist nicht davon auszugehen, 

dass sich die schwierige Situation im 

Bau- und Immobilienbereich kurz-

fristig erholen wird. Die konjunk-

turelle Talsohle wird im Baubereich 

nicht vor 2006 erreicht, was frühes-

tens zu einer Stabilisierung in 2007 

führen wird.

Das Unternehmen konnte jedoch die 

insgesamt rückläufige Auftragsent-

wicklung teilweise durch Aufträge 

aus dem Konzernverbund der ABG 

FRANKFURT HOLDING Woh-

nungsbau- und Beteiligungsgesell-

schaft mbH kompensieren. 

Mit der zum 1.1.2005 erfolgten 

Ausgliederung der wesentlichen 

Bereiche des Architekten-/Ingeni-

eurunternehmens in eine rechtlich 

selbständige Tochtergesellschaft, 

die FAAG TECHNIK GmbH, 

wird der Architekten- und Ingeni-

eurbereich mit der Bündelung seiner 

Kompetenzen noch f lexibler auf die 

Anforderungen des Marktes reagie-

ren können.

II. Lage der Gesellschaft

Das Eigenkapital der Gesellschaft 

erhöhte sich im Geschäftsjahr 2004 

durch Einzahlungen der ABG 

FRANKFURT HOLDING Woh-

nungsbau- und Beteiligungsgesell-

schaft mbH in die Kapitalrücklage 

um 4,1 Mio. EUR. Die Eigenkapi-
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talquote beträgt bei einer um rd. 1 % 

auf 386,3 Mio. EUR gestiegenen 

Bilanzsumme 18,3 % (Vorjahr 17,3 %). 

Die Investitionen in das Anlagever-

mögen belaufen sich im Geschäfts-

jahr 2004 auf 6,5 Mio. EUR. Hier-

von entfallen auf die Eigenbau-

maßnahmen 6,1 Mio. EUR. Damit 

beläuft sich das Anlagevermögen 

auf 276,6 Mio. EUR oder 71,6 % der 

Bilanzsumme. Das Anlagevermögen 

ist unter Berücksichtigung des Son-

derpostens vollständig durch eigene 

und mittel- bis langfristige Fremd-

mittel finanziert. Für das Geschäfts-

jahr 2005 sind Investitionen in das 

Anlagevermögen in Höhe von rd. 

18,2 Mio. EUR geplant.

Der Finanzmittelbestand (einschließ-

lich der im Rahmen des konzernin-

ternen Cash-Managements angeleg-

ten, kurzfristig abrufbaren Mittel) 

ist nach Mittelzuf lüssen aus der lau-

fenden Geschäftstätigkeit in Höhe 

von 28,8 Mio. EUR und Mittelab-

f lüssen aus der Investitionstätigkeit 

von 6,3 Mio. EUR sowie aus der 

Finanzierungstätigkeit in Höhe von 

13,2 Mio. EUR um 9,3 Mio. EUR 

auf 36,3 Mio. EUR gestiegen.

 

Die Gesamtleistung stieg um 3,4 

Mio. EUR auf 83,8 Mio. EUR. Da-

bei sind vor allem die Erträge aus 

der Verpachtung der Parkhäuser 

sowie die Mieterlöse für Wohnun-

gen und Gewerbeobjekte (vor allem 

wegen der erstmaligen ganzjährigen 

Vermietung der im Geschäftsjahr 

2003 fertig gestellten Neubaumaß-

nahmen) um 4,2 Mio. EUR gestie-

gen. Im Architekten- und Ingenieur-

bereich (Umsatzerlöse aus anderen 

Lieferungen und Leistungen ein-

schließlich anteiliger Bestandsmin-

derungen der unfertigen Leistungen 

und aktivierte Eigenleistungen) ist 

die Gesamtleistung dagegen um 1,8 

Mio. EUR gesunken. Die Erträge 

aus dem Bauträgergeschäft (Erlöse 

aus dem Verkauf von Grundstücken 

einschließlich Bestandsveränderun-

gen) lagen um 1,1 Mio. EUR über 

dem Vorjahreswert. 

Bei den Aufwendungen lagen vor 

allem die Instandhaltungskosten 

innerhalb der Aufwendungen für 

Hausbewirtschaftung über dem 

Vorjahreswert, während der Perso-

nalaufwand aufgrund rückläufiger 

Beschäftigtenzahl gegenüber dem 

Vorjahr gesunken ist.  Die hohen 

sonstigen betrieblichen Aufwen-

dungen und Erträge des Vorjah-

res waren auf Übertragungen von 

Rücklagen gemäß § 6b EStG (Auf-

lösungen und Einstellungen in den 

Sonderposten mit Rücklageanteil) 

zurückzuführen. Insgesamt konnte 

im Geschäftsjahr 2004 ein Jahres-

überschuss vor Gewinnabführung 

in Höhe von 19,5 Mio. EUR erzielt 

werden. Die Eigenkapitalrentabili-

tät beträgt 27,7 %.

III. Tochtergesellschaften und  

 Be tei ligungen

Die Parkhaus-Betriebsgesellschaft 

mbH (PBG) betreibt und verwal-

tet die zum Immobilienbestand der 

FAAG gehörenden Tiefgaragen, 

Park- und Garagenhäuser sowie ent-

sprechende Anlagen Dritter. Außer-

dem ist die PBG im Consulting in 

allen Fragen der Planung und des 

Betriebes von Parkhäusern dienst-

leistend tätig. Die Ertragslage der 

Gesellschaft ist stabil. Nach drei 

Jahren des Rückgangs der Kurz-

parkerzahlen hat sich im Laufe des 

Jahres 2004 eine deutlich bessere 

Ausnutzung der Parkhäuser abge-

zeichnet. Die Zahl der Kurzparker 

hat sich gegenüber 2003 um 6,3 % 

erhöht. Bei den Einnahmen aus 

Einstellgebühren ergab sich ein 

Zuwachs von 8,57 %. Im Jahres-

durchschnitt beschäftigte die PBG 

67 Mitarbeiter.

Die Urbane Projekte GmbH  (UPG) 

hat ihren Geschäftsbetrieb im 

Bereich der Projektentwicklung und 

Projektsteuerung weiter ausgebaut. 

Neben verschiedenen Projektent-

wicklungs- und Projektsteuerungs-

aufträgen für Konzernunternehmen 

und externe Auftraggeber wird die 

UPG die Vermarktung der Bauträ-

germaßnahme Sophienhof überneh-

men. Die Auslastung ist damit auch 

für das Jahr 2005  gesichert. Im 

Jahresdurchschnitt beschäftigte die 

Gesellschaft 4 Mitarbeiter.

Die aufgrund der mit der PBG und 

der UPG bestehenden Unterneh-

mensverträge an die FAAG abge-

führten Gewinne des Geschäftsjah-

res 2004 betragen 1,3 Mio. EUR. 

Die Parkhaus Goetheplatz GmbH 

hat die Errichtung der Tiefgarage 

planmäßig fortgeführt. Die Fertig-

stellung des Parkhauses ist Ende 

2006 geplant. Die Gesellschaft ver-

fügt über kein eigenes Personal. 

Mit notariellem Vertrag vom 21. 

April 2004 wurde die FAAG TECH-

NIK GmbH gegründet. Die FAAG 

TECHNIK GmbH wird nach der 

zum 1. Januar 2005 erfolgten Aus-

gliederung wesentlicher Teile des Ar-

chitekten-/Ingenieurunternehmens 

der Frankfurter Aufbau-Aktienge-

sellschaft die Geschäftstätigkeit die-

ser Bereiche fortführen. Im Rahmen 

der Ausgliederung sind u.a. auch die 

Beschäftigungsverhältnisse von 79 

Mitarbeitern (einschließlich der bei-

den Geschäftsführer) auf die FAAG 

TECHNIK GmbH übergegangen. 

IV. Risiken  der  künftigen  Ent-

wicklung

Neben einem von der FAAG betrie-

benen Projekt-Controlling ist das 

Unternehmen in das Konzern-Con-

trolling der ABG FRANKFURT 

HOLDING Wohnungsbau- und 

Beteiligungsgesellschaft mbH ein-

gebunden. Die Aufgaben der Innen-

revision werden sowohl im techni-

schen wie auch im kaufmännischen 

Bereich ebenfalls von der Konzern-

Muttergesellschaft ABG FRANK-

FURT HOLDING Wohnungsbau- 

und Beteiligungsgesellschaft mbH 

wahrgenommen. Durch diese Maß-

nahme ist eine laufende Kontrolle 

der einzelnen Geschäftsbereiche ge-

währleistet. Darüber hinaus besteht 

ein Risikomanagement-System, in 

dessen Rahmen Risikobereiche un-
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Bestätigungsvermerk des Abschluss-

prüfers

Wir haben den Jahresabschluss un-

ter Einbeziehung der Buchführung 

und den Lagebericht der Frankfurter 

Aufbau-Aktiengesellschaft, Frank-

furt am Main, für das Geschäftsjahr 

vom 1. Januar bis 31. Dezember 

2004 geprüft. Die Buchführung und 

die Aufstellung von Jahresabschluss 

und Lagebericht nach den deut-

schen handelsrechtlichen Vorschrif-

ten liegen in der Verantwortung des 

Vorstands der Gesellschaft. Unsere 

Aufgabe ist es, auf der Grundlage 

der von uns durchgeführten Prüfung 

eine Beurteilung über den Jahres-

abschluss unter Einbeziehung der 

Buchführung und über den Lagebe-

richt abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschluss-

prüfung nach § 317 HGB unter 

Beachtung der vom Institut der 

Wirtschaftsprüfer (IDW) festge-

stellten deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Abschlussprü-

fung vorgenommen. Danach ist die 

Prüfung so zu planen und durch-

zuführen, dass Unrichtigkeiten und 

Verstöße, die sich auf die Darstel-

lung des durch den Jahresabschluss 

unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung und 

durch den Lagebericht vermittelten 

Bildes der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage wesentlich auswirken, 

mit hinreichender Sicherheit er-

kannt werden. Bei der Festlegung 

der Prüfungshandlungen werden die 

Kenntnisse über die Geschäftstätig-

keit und über das wirtschaftliche 

und rechtliche Umfeld der Gesell-

schaft sowie die Erwartungen über 

mögliche Fehler berücksichtigt. Im 

Rahmen der Prüfung werden die 

Wirksamkeit des rechnungslegungs-

bezogenen internen Kontrollsystems 

sowie Nachweise für die Angaben in 

Buchführung, Jahresabschluss und 

Lagebericht überwiegend auf der 

Basis von Stichproben beurteilt. Die 

Prüfung umfasst die Beurteilung der 

angewandten Bilanzierungsgrund-

sätze und der wesentlichen Ein-

schätzungen des Vorstands sowie die 

Würdigung der Gesamtdarstellung 

des Jahresabschlusses und des La-

geberichts. Wir sind der Auffassung, 

dass unsere Prüfung eine hinrei-

chend sichere Grundlage für unsere 

Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Ein-

wendungen geführt.

Nach unserer Überzeugung ver-

mittelt der Jahresabschluss unter 

Beachtung der Grundsätze ord-

nungsmäßiger Buchführung ein 

den tatsächlichen Verhältnissen 

entsprechendes Bild der Vermö-

gens-, Finanz- und Ertragslage der 

Gesellschaft. Der Lagebericht gibt 

insgesamt eine zutreffende Vorstel-

lung von der Lage der Gesellschaft 

und stellt die Risiken der künftigen 

Entwicklung zutreffend dar.

Frankfurt am Main, 

den 24. März 2005

(Manus)    (ppa. Grimm)

Wirtschaftsprüfer      Wirtschaftsprüfer

ter Berücksichtigung vorgegebener 

Unternehmensziele identifiziert und 

bewertet werden. 

Vor dem Hintergrund der negativen 

Entwicklung auf dem Immobilien-

markt und dem in Frankfurt wei-

ter wachsenden Flächenangebot bei 

gleichzeitig stagnierender Nachfra-

ge nach Gewerbef lächen bestehen 

Risken vor allem in einem weiteren 

Anstieg der Leerstandsquote bei 

Gewerbeimmobilien sowie sinken-

den Mieten bei Neuverträgen. Den 

sich aus der rückläufigen Auftragssi-

tuation im Architekten- und Ingeni-

eurbereich ergebenden Risiken wird 

durch Anpassung der personellen 

Kapazitäten und interne Umstruk-

turierungen entgegengewirkt. 

Frankfurt am Main, 

den 24. März 2005

Frankfurter Aufbau AG

Der Vorstand

Junker  

Aufsichtsrat

Petra Roth

Oberbürgermeisterin der Stadt 

Frankfurt am Main

Vorsitzende

Achim Vandreike

Bürgermeister der Stadt Frankfurt 

am Main

1. Stellvertretender Vorsitzender

Erwin Emmerich

Bauleiter

2. Stellvertretender Vorsitzender

Werner Adam (bis 16. März 2005)

Diplom-Ingenieur, Technischer 

Angestellter

Uwe Becker

Personalreferent, Stadtverordneter 

der Stadt Frankfurt am Main

Peter Curth

Elektromeister, Technischer 

Angestellter

Hans-Günter Diehl 

(bis 31. Dezember 2004)

Diplom-Ingenieur, Technischer 

Angestellter

Dietmar Eckhardt

Hausmeister, Gewerblicher 

Arbeitnehmer

Martin Gerhardt

Außenhandelskaufmann, 

Stadtverordneter der Stadt 

Frankfurt am Main

Albrecht Glaser 

Assessor jur., Geschäftsführer der 

ABG FRANKFURT HOLDING 

Wohnungsbau- und Beteiligungsge-

sellschaft mbH, Frankfurt am Main

Heike Hambrock

Kunsthistorikerin M.A., 

Stadtverordnete der Stadt 

Frankfurt am Main

Rüdiger Heinisch

Diplom-Ingenieur, Technischer 

Angestellter

Barbara Heymann

Beamtin, Stadtverordnete der Stadt 

Frankfurt am Main

Norbert Kreile

Heizungsmonteur, Gewerblicher 

Arbeitnehmer

Dr. Albrecht Magen

Rechtsanwalt, Ehrenamtlicher 

Stadtrat der Stadt Frankfurt 

am Main

Iris Marquardt (ab 1. Januar 2005)

Kaufmännische Angestellte

Claudia Meisel (ab 17. März 2005)

Kaufmännische Angestellte

Eugenio Muñoz del Rio

Ehrenamtlicher Stadtrat der Stadt 

Frankfurt am Main

Geschäftsführer

Andrea Ost

Kaufmännische Angestellte

Edwin Schwarz

Hauptamtlicher Stadtrat der Stadt 

Frankfurt am Main

Karin Vater

Diplom-Kauffrau, Kaufmännische 

Angestellte

Bernd Winter

Netzwerkadministrator, 

Kaufmännischer Angestellter

Franz A. Zimmermann 

Hauptamtlicher Stadtrat der Stadt 

Frankfurt am Main

Vorstand

Frank Junker

Rechtsanwalt, Vorstand
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Bericht des Aufsichtsrates

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2004 

wurden in den Aufsichtsratssitzun-

gen alle wesentlichen, die Gesell-

schaft betreffenden Angelegenhei-

ten eingehend erörtert und – soweit 

erforderlich – Beschlüsse gefasst.

Der Aufsichtsrat hat im Geschäfts-

jahr 2004 in zwei Ordentlichen Sit-

zungen  getagt. 

Mit Beschluss des Aufsichtsrates in 

der Sitzung vom 28.06.2005 wurde 

dem Vorstand Entlastung für das 

Geschäftsjahr 2004 erteilt.

Der Jahresabschluss und der Lage-

bericht für das Geschäftsjahr 2004 

wurde gemäß Beschluss der Haupt-

versammlung vom 25.06.2004 von 

der PwC Deutsche Revision Aktien-

gesellschaft, Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft, Frankfurt am Main, 

geprüft und mit dem uneingeschränk-

ten  Bestätigungsvermerk versehen. 

Der Aufsichtsrat hat von dem Ergebnis 

der Prüfung zustimmend Kenntnis 

genommen. An der Bilanzsitzung 

des Aufsichtsrates am 28.06.2005 

hat der Abschlussprüfer teilgenom-

men und über die wesentlichen Er-

gebnisse seiner Prüfung berichtet.

Der Aufsichtsrat hat die Geschäfts-

führung laufend überwacht, den 

Jahresabschluss mit dem Bericht des 

Vorstandes geprüft und gebilligt. 

Der Jahresabschluss ist damit festge-

stellt (Beschluss vom 28.06.2005).

Gemäß Gewinnabführungsvertrag 

wird die Gesellschaft den Jahresüber-

schuss in Höhe von 19.533.000,00 

EUR an die ABG FRANKFURT 

HOLDING Wohnungsbau- und Be-

teiligungsgesellschaft mbH, Frank-

furt am Main, abführen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern sowie dem Vorstand der 

Gesellschaft dankt der Aufsichtsrat 

für die Leistungen und den Einsatz 

im abgelaufenen Geschäftsjahr.

Frankfurt am Main, im Juni 2005

Petra Roth

Vorsitzende

Bericht des  Aufsichtsrates
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